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Stutigen in ben Salven 1830 unb 1831.

ein Beitrag pr
©efrtjiftjtc ber StaatSummöljung im Santon IBern toon

Oman. SRubolf b. Zabel, Dberamtmann').

3)ie Sßadjridjt öon bem Slufrufjr in Sßaris im ^uli 1830
unb öom Sturge ber fransöfifdjen SRegierung ermedte
unter ben Sanbleuten beä DberamteS grutigen bie leb»

fjaftefte Slufregung, aber nidjt Seifall, fonbern
allgemeinen Unmillen, aui gurdjt, ei modjte ber Slnfang einer
neuen SReoolution fein mit allen iljren untjeilbringenben
folgen, jebermann Ijoffte unb münfdjte bafjer, bafj bie
SlRonardjen ber ^eiligen SlHianj biefen 9lufrufjr nidjt
Ijingeljen laffen merben, fo menig ali bie frühem SRe»

bellionen in Spanien unb Sßiemont, unb fo glaubte man,
ei merbe Srieg geben ober ber Slufrul)r merbe fidj butd)
ganj ©uroöa gegen alle gürften öerbreiten. SOJan blatte
leine SSeforgniffe für bie innere SRulje be3 SBatertanbeä,
meil man bie Stimmung bei Sßol!e§ für überall gleidj
gut Ijielt mie ju grutigen unb nidjt glaubte, bafj bai
SBaterlanb ©erlangen an feinem SBufen nähere, meldje bie
Slbfidjt fjätten, bie glammen ber gmietradjt Unb bei

») 2>rudbereit gemalt bon Sllb. o. £aöel, alt-SBurgerratS»
fcfjreiber.

2>er SSerfaffer roar Dffijier im SRegiment Sirdjberger in
nteberlänbifdten 3)ienften 1814—1819, Dberamtmann ju grutigen
1828—31, Ritglieb beS ©ro&en SRateS 1819—31, befannt audb.
als ©tifter ber o. Xabetfd)en 3noalibenftiftung gugunften ber
einroob,nergemeinbe SBern. dt lebte 1788—1840.

SKan öergleidje aud) bie Slrbeit beS nämlidjen SSerfafferS
„©er gelbjug ber grutiger im %at)te 1798" im SReuen SBemet
Xafdjenbucr), 3g. 1897, <5.163—184.

SJcueä SBetnet STafdjenSudj 1932 1

Frutigen in Sen Sahren 1S3O unö 1831.

Etn Beitrag zur
Geschichte der Staatsummölzung im Santon Bem von

Eman. Rudols v.Tavel, Oberamtmann^).

Die Nachricht von dem Aufruhr in Paris im Juli 1830
und vom Sturze der französischen Regierung erweckte
unter den Landleuten des Oberamtes Frutigen die leb»

hafteste Aufregung, aber nicht Beifall, sondem allge»
meinen Unwillen, aus Furcht, es möchte der Anfang einer
neuen Revolution sein mit allen ihren unheilbringenden
Folgen. Jedermann hoffte und wünschte daher, daß die
Monarchen der heiligen Allianz diesen Aufruhr nicht
hingehen lassen werden, so wenig als die frühem Re>
bellionen in Spanien und Piémont, und so glaubte man,
es werde Krieg geben oder der Aufruhr werde sich durch

ganz Europa gegen alle Fürsten verbreiten. Man hatte
keine Besorgnisse für die innere Ruhe des Vaterlandes,
weil man die Stimmung des Volkes für überall gleich
gut hielt wie zu Fmtigen und nicht glaubte, daß das
Vaterland Schlangen an seinem Busen nähre, welche die
Absicht hätten, die Flammen der Zwietracht und des

>) Druckbereit gemacht von Alb, v, Tavel, alt'Burgerrats.
schreiber.

Der Verfasser war Offizier im Regiment Kirchberger in
niederländischen Diensten 1814—1819, Oberamtmann zu Frutigen
1828—31, Mitglied des Groszen Rates 1819—31, bekannt auch
als Stifter der v. Tavelschen Jnvalidenstiftung zugunsten der
Einwohnergemeinde Bem, Er lebte 1738—1840.

Man vergleiche auch die Arbeit des nämlichen Verfassers
„Der Feldzug der Frutiger im Jahre 1793" im Neuen Bemer
Taschenbuch, Jg. 1897. S. 163—184.
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SlufrufjrS in ba§ gufriebene unb glüdlidje ©djmeijerlanb
auSpmerfen; hingegen matteten grofje Seforgniffe öor
einem Srieg. Sllle Sluäjüger maren gerüftet unb ermar»
teten ftünblid) bai Aufgebot jum SunbeSljeer. gm
übrigen blieb in biefem Oberamt alle3 ruljig bis ©nbe
9?oöember, ungeadjtet man öom SIRonat Dftober fjmmeg
berfdjiebene (Sreigniffe öernaljm, meldte anbersmo, na»
mentlid) in Sern, Siel unb Surgborf, bie ©emüter auf»
reijten, mie bie Stuftritte ju Surgborf megen gefefc»

mibriger ©inreidjung öon Petitionen, bie reöolutionären
Sluftritte in anbern Santonen, bie gefe&mibrigen üo-
litifdjen SolfSöerfammlungen, bie Slufrufe ber Slö, en»

geller Leitung jum Slufruljr gegen bie ariftofratifdjen SRe-

gierungen unb ber barauf erfolgte ©turg mehrerer
berfelben; fie alle mürben laut unb öffentlid) mißbilligt.

Tk etfte Unruhe, meiere fid) im Dberamt grutigen
geigte, mürbe burd, bie @nbe SRobember öon ber Serner
SIReffe jurürfiefjrenben |janbeMeute üerbreitet, meldje er»

jaulten, mie man überall laut unb öffentlid) aufrüljrerifdje
SReben auSgeftofjen, über bie SRegierung gefdjimi, ft unb
geläftert unb ungefdjeut öon beren nähern ©turg ge»

fbrocken habe; mie in ber barauf folgenben SRadjt in allen
jeilen ber ©tabt Sßetarben loägebrannt unb bie gange
Seööllerung in ©djreden unb Unruhe öerfefct morben fei.
SIRit gekannter Slufmerffamfeit adjtete man, ob unb mie
biefen Umtrieben öon ber SRegierung gefteuert merben
mürbe, ob niemanb jur Serantmortung gegogen, öer-
Ijaftet ober geftraft merbe. ^u allgemeiner Sermunberung
öernaljm man nichts bergleidjen, ali bai allgu föäte Ser»
bot ber Slppengeller 3eitung, ma§ ben SDJut unb bie
gredjljeit ber SReöolutionäre fidjtbar öermeljrte, hingegen
für bie Seamten unb ©utgefinnten Ijödjft nieberfdjlagenb
mar.

Son biefem Slugenblid an föradjen fid) gu grutigen
mehrere Sßerfonen, am ungefdfjeuteften ber Sanb^auä»
mirt Stjönen unb !JoIj. 3a^er 'n StbelgoS, in reöolutio»

Aufruhrs in das zufriedene und glückliche Schweizerland
auszuwerfen; hingegen walteten große Besorgnisse vor
einem Krieg. Alle Auszüger waren gerüstet und erwar>
teten stündlich das Aufgebot zum Bundesheer. Jm
übrigen blieb in diesem Oberamt alles ruhig bis Ende
November, ungeachtet man vom Monat Oktober hinweg
verschiedene Ereignisse vernahm, welche anderswo, na>
mentlich in Bern, Biel und Burgdorf, die Gemüter auf»
reizten, wie die Auftritte zu Burgdorf wegen gesetz»

widriger Einreichung von Petitionen, die revolutionären
Auftritte in andern Kantonen, die gesetzwidrigen po»
litischen Volksversammlungen, die Aufrufe der Appen»
zeller Zeitung zum Aufruhr gegen die aristokratischen Re»

gierungen und der darauf erfolgte Sturz mehrerer der»

selben; sie alle wurden laut und öffentlich mißbilligt.
Die erste Unruhe, welche sich im Oberamt Frutigen

zeigte, wurde durch die Ende November von der Berner
Messe zurückkehrenden Handelsleute verbreitet, welche er»

zählten, wie man überall laut und öffentlich aufrührerische
Reden ausgestoßen, über die Regierung geschimpft und
gelästert und ungescheut von deren nahem Sturz ge>

sprachen habe; wie in der darauf folgenden Nacht in allen
Teilen der Stadt Petarden losgebrannt und die ganze
Bevölkerung in Schrecken und Unruhe versetzt worden sei.

Mit gespannter Aufmerksamkeit achtete man, ob und wie
diesen Umtrieben von der Regierung gesteuert werden
würde, ob niemand zur Verantwortung gezogen, ver>
haftet oder geftraft werde. Zu allgemeiner Verwunderung
vernahm man nichts dergleichen, als das allzu späte Ver»
bot der Appenzeller Zeitung, was den Mut und die
Frechheit der Revolutionäre sichtbar vermehrte, hingegen
für die Beamten und Gutgesinnten höchst niederschlagend
war.

Von diesem Augenblick an sprachen sich zu Frutigen
mehrere Personen, am ungescheutesten der Landhaus»
Wirt Thönen und Joh. Zahler in Adelgos, in revolutio»
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närem ©inne auS, matten fidj aber — bamalS nod) —
nur gum ©efüött. $m geheimen aber arbeitete Hauptmann
unb ©eridjtSfäfj Slopfenftein am §afj gegen bie SRegierung,
mäfjrenb er fidy öffentlid) feljr gemäßigt fteltte, moburdj er
öiele Slntjänger für feine Sßartei gemann. Sanbargt SIRüIler

foll aud) Ijeimlirf), namentlid) inSlbelboben, feine inSlmerifa
gefdjööften Segriffe öon greifjeit öerbreitet Ijaben.

©miffäre öon aufjen fbürte man nod) feine in grutigen,
bjngegen gemafjrte man, bafj bai Solf an ben SEßodjen-

märften in 2l)un eifrig bearbeitet mürbe, inbem {ebeSmal
neue ©erüdjte, mitunter bie lügenljafteften tmb abfur-
beften, öerbreitet mürben. Slufrüljrerifdje ©Triften maren
bamalS nod) feine im Umlauf, nur baS gebrudte ©djret-
ben beS SIKagiftratS in Surgborf über bie Eingabe öon
SßSünfdjen Ijatte Ifjönen erhalten. Siefer SIRenfd) mar baS

£aupt ber Siberalen gu grutigen unb SSßerfgeug ber
Stjuner Demagogen.

Sluf einen in ben legten Sagen SRoöemberS burd) einen
Ejöreffen in ber SRadjt erljaltenen Sefeßl beS geheimen
SRatS, politifdje Serfammlungen im Slmt ober Jeilnaljme
an foldjen aufjerfjalb beSfelben gu öerljinbern, fdjrieb ber
Dberamtmann an bie ©tattljalter ber ©emeinben, unb
nodj gleichen SageS ertjtelt er bon allen Slntmort, bafj
in iljren ©emeinben alles rufjig fei unb gufrieben, unb bafj
fein SIRenfd) an bolitifdje Serfammlungen benfe.

Slm 8. Segember fam bie SjSroffamation megen
Eingabe ber SLMnfdje uub Sefdjmerben laut Sehet öom 6.,
unb am 10. bie Sorfdjriften über beren ©ingabe. Son ba

an famen bie ©emüter in Semegung. Sis bafjin blatte
im gangen Dberamt fein SOtenfdfj baran gebadjt, ber
SRegierung üffiünfdje ober Sefdjmerben öorgutragen, nun
aber glaubten öiele, bergleidjen eingeben gu follen.
dlad) unb nad) mürbe eS bie SIReljrgaljl; man fagte, es

fdjabe nidjtS, öielleidjt fönne man Sorteife erlangen,
bagegen feine, menn man feine SBünfdje eingebe. Slm
14. Segember mar ber lefete gafjrmarft in SReidjenbadj,
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närem Sinne aus, machten sich aber — damals noch —
nur zum Gespött. Im geheimen aber arbeitete Hauptmann
und Gerichtssäß Klopfenstein am Haß gegen die Regierung,
während er sich öffentlich sehr gemäßigt stellte, wodurch er
viele Anhänger für seine Partei gewann. Landarzt Müller
soll auch heimlich, namentlich inAdelboden, seine inAmerika
geschöpften Begriffe von Freiheit verbreitet haben.

Emissäre von außen spürte man noch keine in Frutigen,
hingegen gewahrte man, daß das Volk an den Wochen»
Märkten in Thun eifrig bearbeitet wurde, indem jedesmal
neue Gerüchte, mitunter die lügenhaftesten und absur»
desten, verbreitet wurden. Aufrührerische Schriften waren
damals noch keine im Umlauf, nur das gedruckte Schrei»
ben des Magistrats in Burgdorf über die Eingabe von
Wünschen hatte Thönen erhalten. Dieser Mensch war das
Haupt der Liberalen zu Frutigen und Werkzeug der
Thuner Demagogen.

Auf einen in den letzten Tagen Novembers durch einen
Erpressen in der Nacht erhaltenen Befehl des geheimen
Rats, politische Versammlungen im Amt oder Teilnahme
an solchen außerhalb desselben zu verhindern, schrieb der
Oberanitmann an die Statthalter der Gemeinden, und
noch gleichen Tages erhielt er von allen Antwort, daß
in ihren Gemeinden alles ruhig sei und zufrieden, und daß
kein Mensch an politische Versammlungen denke.

Am 8. Dezember kam die Proklamation wegen Ein»
gäbe der Wünsche und Beschwerden laut Dekret vom 6.,
und am 10. die Vorschriften über deren Eingabe. Von da

an kamen die Gemüter in Bewegung. Bis dahin hatte
ini ganzen Oberami kein Mensch daran gedacht, der Re»

gierung Wünsche oder Beschwerden vorzutragen, nun
aber glaubten viele, dergleichen eingeben zu sollen.
Nach und nach wurde es die Mehrzahl; man sagte, es
schade nichts, vielleicht könne man Vorteile erlangen,
dagegen keine, wenn man keine Wünsche eingebe. Am
14. Dezember war der letzte Jahrmarkt in Reichenbach,
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ber gang rufjig ablief, am 15. bagegen, am ^aljrmarft
in Sljun, mürbe baS Solf aufjerorbentlidj bearbeitet;
man fbradfj ungefdjeut öon SIbfefeung ber Sefjörben unb
Seamten, Ijörte Srofjungen, im gall ber SReoolution
muffe ber ober jener niebergemadjt fein1), Sleufjerungen,
bie allen ©utgefmnten bie gröfjten Seforgniffe einflößten.
Slud) fudjte bie reöolutionäre Sßartei in Stjun ben madern
©tattljalter unb SIRajor ßurbrügg auf iljre Seite gu bringen

unb trug iljm ba§ Sommanbo beS üorijabenben
©turmS gegen bie SRegierung an unter Sorfpiegelung beS

SRuljmS, meldten ber SBirt gifdjer öon SIRerifdjmanben
im Slargau burdt) Slnfüfjrung beS rebellifdjen SanbfturmS
ermorben Ijatte, meldjen Slntrag aber SIRajor #urbrügg
mit Seradjtung abmieS, maS iljm ben bitterften §afj unb
bie Serfolgungen biefer ganjen Sartei gugejogen Ijat.
hingegen öerfidjerte er ben Dberamtmann gu mieber-
fotten SIRalen feiner Sreue unb ber Sreue feiner ©emeinbe
gegen bie SRegierung.

Son ber Sefanntmadjung ber Sßroflamation öom 6.Se-
gember Ijinmeg mürben bie SBünfdje ber ©tabt Surgborf

als SIRufter aller eingügebenben Sföünfdje
herumgetragen unb angeöriefen, im Dberamt grutigen aber

gang im geheimen, benn ber Dberamtmann erhielt bie
Slngeige baöon öom Dberamt gnterlafen. (Sr geigte
foldjen in einem furgen .girfularfdjreiben ben ©tattljaltern
an unb erfudjte fie, bafür gu mirfen, bafj iljre ©emeinbs»
angetjörigen iljre eigenen SEBünfdje unb nicfit biejenigen
anberer einreichen.

Slm 18. Segember mürbe gu grutigen rudjbar, bafj am
20. eine Serfammlung im ©matt fein folle. Slm 19. er-

l) Unter ben ®roljenben seiöpnete fidj befonberS §t>tm.
SlojjfenfteinS grau in Sanberfteg aus, bie auf ber Saube iljreS
Kaufes oor ben SSorübergefjenben unb bor benjenigen, fo oor
bem natjen SBirtSljrauS ftanben unb nidjt jur liberalen Sßartei
gehörten, fid) mit bem Keffer über ben ijjalS futjr, um ifjnen ju
fagen, roaS mit tljnen gefdjefjen folle.
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der ganz ruhig ablief, am 15. dagegen, am Jahrmarkt
in Thun, wurde daS Volk außerordentlich bearbeitet;
man sprach ungescheut von Absetzung der Behörden und
Beamten, hörte Drohungen, im Fall der Revolution
müsse der oder jener niedergemacht sein^), Aeußerungen,
die allen Gutgesinnten die größten Besorgnisse einflößten.
Auch suchte die revolutionäre Partei in Thun den wackern

Statthalter und Major Zurbrügg auf ihre Seite zu brin>

gen und trug ihm das Kommando des vorhabenden
Sturms gegen die Regierung an unter Vorspiegelung des

Ruhms, welchen der Wirt Fischer von Merifchwanden
im Aargau durch Anführung des rebellischen Landsturms
erworben hatte, welchen Antrag aber Major Zurbrügg
mit Verachtung abwies, was ihm den bittersten Haß und
die Verfolgungen dieser ganzen Partei zugezogen hat.
Hingegen versicherte er den Oberamtmann zu wieder»
holten Malen seiner Treue und der Treue seiner Gemeinde

gegen die Regierung.
Von der Bekanntmachung der Proklamation vom 6.De»

zember hinweg wurden die Wünsche der Stadt Burg»
dorf als Muster aller einzugebenden Wünsche herum»
getragen und angepriesen, im Oberamt Frutigen aber

ganz im geheimen, denn der Oberamtmann erhielt die
Anzeige davon vom Oberamt Jnterlaken. Er zeigte
solchen in einem kurzen Zirkularschreiben den Statthaltern
an und ersuchte sie, dafür zu wirken, daß ihre Gemeinds»
angehörigen ihre eigenen Wünsche und nicht diejenigen
anderer einreichen.

Am 18. Dezember wurde zu Frutigen ruchbar, daß am
20. eine Versammlung im Gwatt sein solle. Am 19. er»

») Unter den Drohenden zeichnete sich besonders Hptm.
Klopfensteins Frau in Kandersteg aus, die auf der Laube ihres
Hauses vor den Borübergehenden und vor denjenigen, so vor
dem nahen Wirtshaus standen und nicht zur liberalen Partei
gehörten, sich mit dem Messer über den Hals fuhr, um ihnen zu
sagen, was mit ihnen geschehen solle.
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nannte ehte im fianbljauS anmefenbe ©efelifdjaft öon
©aufbrübern oljne Sefugniffe nodj Sluftrag SluSgefdjoffene

ju biefer Serfammlung, nämlidj ben SBirt Sfjönen,
igjptm. Sloöfenftein unb SIRarrin SReidjen im $aSli, alle
brei unmiffenbe SIRenfdjen. gn SReidjenbadj fdjidte ber
SRedjtSagent gaggi, ber bisher gur SRegierung gehalten
blatte, gum gleidjen Qmed auf ben Säuerten tjerum, unb
eS mürbe aufjer iljm felbft ber ©edelmeifter SZBittmer als
SluSgefdjoffener begeidjnet. Siefer, ein reblidjer SIRann,

mufjte gar nidjt, morum eS gu tun mar; in ber Serfamm«
lung fafj er Ijinter ber Sür am Dfen unb fagte: „Dl), mie
ift mir angft, bie ©adje gefällt mir nidtjt; bie SRegierung
mit ©emalt megjagen, baS fommt nidjt gut." ©r mollte
nidjtS mefjr mit ber ©adje gu tun Ijaben, fbäter aber, als
iljm eine SlmtSridjterftelle in ber fünftigen Drbnung ber
Singe öerfbrodjen mürbe, fdjlofj er fid) bod) ber SReöo-

lutionSbartei an unb fdjrie aus öoller Sefjle: „ga, ja, bie
alten b S © e muffen fort!"

SluS Slbelboben moljnte ber ©djulmeifter unb Sirdj-
meier SRieber, ein unmiffenber, aber eingebilbeter SIRenfdj,

früfjer ©olbat in ber ©tanbeSfompagnie, bann
Sanggeiger, ber ©mattöerfammlung bei, unbefannt auS
meffen Sluftrag. Son Slefdji niemanb.

Sie meiften SIRönner ber ©mattöerfammlung Ijatten
aufjer bem ^ulbigungSeib nod) föejielle SlmtSeibe auf
fidj. Siele maren elenb genug, fidt) burd) ©obtjiSmen unb
©pöttereien öon greigeiftern unb ©otteSleugnern öer»
leiten ju laffen, iljre ©ibe ju beriefen unb gu Serrätern
an ber Dbrigfeit gu merben. ©S finb alfo biefe öolitifctjen
Serfammlungen feineSmegS öom Solf ausgegangen,
fonbern bloß öon menigen ungufriebenen unb neibifdjen
SRänfemactjern, meldje bie fdjledjteften SIRittel gur £>anb
nehmen müfjten, um baS Solf gu gemimten unb ber
redjtmäfjigen Dbrigfeit gu entfremben.

Slm 20. Segember fanb biefe bolitifdje Serfammlung
ungefjinbert ftatt, unb eS mürben bie im Surgborfer gor-

— s —

nannte eine im Landhaus anwesende Gesellschaft von
Saufbrüdern ohne Befugnisse noch Auftrag Ausgeschossene

zu dieser Versammlung, nämlich den Wirt Thonen,
Hptm. Klopfenstein und Martin Reichen im Hasli, alle
drei nnwissende Menschen. Jn Reichenbach schickte der
Rechtsagent Jaggi, der bisher zur Regierung gehalten
hatte, zum gleichen Zweck auf den Bäuerten herum, und
es wurde außer ihm selbst der Seckelmeister Wittwer als
Ausgeschossener bezeichnet. Dieser, ein redlicher Mann,
wußte gar nicht, worum es zu tun war; in der Versamm«
lung saß er hinter der Tür am Ofen und sagte: „Oh, wie
ist mir angst, die Sache gefällt mir nicht; die Regierung
mit Gewalt wegjagen, das kommt nicht gut." Er wollte
nichts mehr mit der Sache zu tun haben, später aber, als
ihm eine Amtsrichterstelle in der künftigen Ordnung der
Dinge versprochen wurde, schloß er sich doch der Revo»
lutionspartei an und schrie aus voller Kehle: „Ja, ja, die
alten d s S e müssen fort!"

Aus Adelboden wohnte der Schulmeister und Kirch«
meier Rieder, ein unwissender, aber eingebildeter Mensch,
früher Soldat in der Standeskompagnie, dann Tanz»
geiger, der Gwattversammlung bei, unbekannt aus
wessen Auftrag. Von Aeschi niemand.

Die meisten Männer der Gwattversammlung hatten
außer dem Huldigungseid noch spezielle Amtseide auf
sich. Viele waren elend genug, sich durch Sophismen und
Spöttereien von Freigeistern und Gottesleugnern ver>
leiten zu lassen, ihre Eide zu verletzen und zu Verrätern
an der Obrigkeit zu werden. Es sind also diese poliüschen
Versammlungen keineswegs vom Volk ausgegangen,
sondem bloß von wenigen unzufriedenen und neidischen
Ränkemachem, welche die schlechtesten Mittel zur Hand
nehmen mußten, um das Volk zu gewinnen und der
rechtmäßigen Obrigkeit zu entfremden.

Am 20. Dezember fand diese politische Versammlung
ungehindert statt, und es wurden die im Burgdorfer For>
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mular enthaltenen SBünfdje1) als bie tjierfeitigeninSdjrift
berfafjt unb ber SRegierung unter Stnbroljung bon ©emalt
für ben gall SRidjtentfbredjenS eingureidjen befdjloffen.
Dr SIRani auS Siemtigen, motjnljaft in Sljun, füljrte baS

Sßräfibium; er ftanb auf einem Sifd) unb fjielt eine grofje
Süljgtode (Sreidjle) in ber £janb, um fidt) ©eljör ju ber»

fdjaffen. Slm Slbenb nad) ber Serfammlung fagte Strdj-
meier SRieber in ber greübe feines .^ergenS gu §btm.
Slobfenftein: „SBenn mir bann benen S e iljreS
©elbli einifd) fjei, fo fjei mr benn afe eS orbeligS an üfi
SIRül)", morauf Slobfenftein ermiberte: „D Sildjmeier,
t)db nib Summer, ig meifj be bim S r fdfjo, mo bs

redjt ßodj ift."
Slm 23. Sejember mürbe in grutigen eine grofje ©e-

meinbeöerfammlung jur Seratung ber einjureidjenben
SIBünfdje abgehalten; bie griebliebenben ermarteten biefen
Sag mit ©djreden. Um 10 Utjr jog ber ©tatttjatter 3ur-
brügg an ber Spi^e einer imbofanten SIRenge öon menig-
ftenS 600 SIRann in bie Sirdje. ©r befaljf, bie SBünfdje
öom ©matt abjulefen, bamit bem Solf nidjtS öorent-
galten Jberbe, nnb fdjon mä ,renb bem Slblefen äufjerte
fiel) lautes SIRifjfatlen. Sei Slrt. 9 bon ber Sauer ber
©teilen mürbe bemerft, bie SRegierung folle in Umgang
fommen, bamit tedyt öiele am Solf fäugen tonnten; beim
Slrt. 10 öon ben SjSrüfungen für bie geridjtlidjen ©teilen:
eS follen nur g'ftubierte Slböotaten unb Slgenten anS

SRidjteramt fommen, meldje bann baS öerftubierte ©elb
öon ben armen ßeuten mieber erbreffen muffen, dlad)
beenbigter Slblefung fragte ber (Statthalter, ob nun bie
S83ünfd,e ber ©emeinbe grutigen in biefen SBünfdjen ent-

*) 3)aju nod) ben folgenben: „(Snblid) ift nod) ju wünfdjen,
bag ber SRadjteil berüdfidjtigt roerbe, roeldjen baS SBolf bei bem
jefoigen SBaternttätSgrunbfafce, ber beftetjenben SJRünsberorb»

nung unb ber 93efdjränfung beS SterfaufS eigener SBrobufte im
SBetail, wie gebrannte SBaffer ufro., befonberS auf bem Sanbe,
leibet, unb baf? freie ©emeinbsoerfaffung unb eigene Gtwätjlunfl
ber ©emeinbsoorgefefeten geftattet werbe."
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mular enthaltenen Wünsche als die hierseitigen in Schrift
verfaßt und der Regierung unter Androhung von Gewalt
für den Fall Nichtentsprechens einzureichen beschlossen.
Or Mani aus Diemtigen, wohnhaft in Thun, führte das

Präsidium; er stand auf einem Tisch und hielt eine große
Kühglocke (Treichle) in der Hand, um sich Gehör zu ver»
schaffen. Ani Abend nach der Versammlung sagte Kirch»
meier Rieder in der Freude seines Herzens zu Hptm.
Klopfenstein: „Wenn wir dann denen D e ihres
Geldli einisch hei, so hei mr denn afe es ordeligs an üsi

Müh", worauf Klopfenstein erwiderte: „O Kilchmeier,
häb nid Kummer, ig weiß de bim D r scho, wo ds

recht Loch ist."
Am 23. Dezember wurde in Frutigen eine große Ge»

meindeversammlung zur Berawng der einzureichenden
Wünsche abgehalten; die Friedliebenden erwarteten diesen

Tag mit Schrecken. Um 10 Uhr zog der Statthalter Zur»
brügg an der Spitze einer imposanten Menge von wenig»
stens 600 Mann iu die Kirche. Er befahl, die Wünsche
vom Gwatt abzulesen, damit dem Volk nichts vorent»
halten werde, nnd schon während dem Ablesen äußerte
sich lautes Mißfallen. Bei Art. 9 von der Dauer der
Stellen wurde bemerkt, die Regierung solle in Umgang
kommen, damit recht viele am Volk saugen könnten; beim
Art. 10 von den Prüfungen für die gerichtlichen Stellen:
es sollen nur g'studierte Advokaten und Agenten ans
Richteramt kommen, welche dann das verstndierte Geld
von den armen Leuten wieder erpressen müssen. Nach
beendigter Ablesung fragte der Statthalter, ob nun die
Wünsche der Gemeinde Frutigen in diesen Wünschen ent»

Dazu noch den folgenden: „Endlich ist noch zu wünschen,
daß der Nachteil berücksichtigt werde, welchen das Volk bei dem
jetzigen Paternitatsgrundsatze, der bestehenden Münzverort»
nung und der Beschränkung des Verkaufs eigener Produkte im
Detail, wie gebrannte Wasser usw., besonders auf dem Lande,
leidet, und daß freie Gemeindsverfassung und eigene Erwählung
der Gemeindsvorgesetzten gestattet werde,"



Ijatten feien, morauf fid) ein allgemeines IjeftigeS ©efdt)rei
erfjob, SRein! ©ie berftünben nichts babon, baS fei Stbüo-

fatenjeug; nad) biefen SBünfdjen folle eS eine anbere
SRegierung geben, unb baS motten fie nidjt, fie mollen bie
jefcige SRegierung behalten, fie fei gut, unb metjrereS in
biefem ©inn. £>iegegen fdjrie eine fleine ßatjl, barunter
einige mit Sranntmein jum ©djreien angefeuerte Seute,
baS feien bie red)ten SBünfdje, bie mollen fie annehmen
unb eingeben. Ser Statthalter fefcte baS SIReljr, unb bie
SBünfdje bon ©matt mürben mit feljr grofjer SIReljrtjeit
bermorfen. Sluf beS Statthalters Slnfrage, maS man benn
münfdjen löolle, fdjrien bie einen bieS, bie anbern baS,
fo bafj er ben Slntrag tat, SluSgefdjoffene ju mäljlen, bie
mit ben Slnfdjauungen beS SolfeS befannt feien, meldje
SBünfdje berfaffen unb foldje ben Säuerten borlegen follten,

löobei benjenigen, bie fie nidjt genehmigen, frei-
ftelje, iljre befonbern SBünfdje einjugeben. Ser Slntrag
mürbe mit grofjer SIReljrfjeit genehmigt unb bie SluS-

gefdjoffenen fofort gemäljit. Sie öon biefen öerfafjten
SBünfdje Ijatten folgenben SBortlaut:

1. bafj fobalb als möglidj eine foldje freie Staats«
öerfaffung eingeführt merbe, meldje geeignet fei,
bie SRulje unb ©tntradjt Ijerjuftellcn unb bie Siebe
unb gegenfeitigeS Zutrauen jmifdjen ber Ijoljen
SRegierung unb bem Solf ju befeftigen;

2. bafj bie „urfunblidje ©rflärung" bom 21. £jerbft«
monat 1815, inSbefonbere ber § 2 berfelben (Se-
ftätigung ber SRedjte, greiljeiten unb ©emofmtjeiten
ber Stäbte, Sanbfdjaften unb ©emeinben, beS

©igentumS unb ber Sermattung iljrer ©üter) bem
Solf garantiert merbe;

3. bafj einfachere, b. b. bolfStümlidjere unb jebermann
üerftönblicfje ©efefce eingeführt merben;

4. bafj inSbefonbere bie Sßrojefj» unb Sdjulbbetrei«
bungSform, meldje ber armem SolfSflaffe immer

halten seien, worauf sich ein allgemeines heftiges Geschrei
erhob, Nein! Sie verstünden nichts davon, das sei Advo»
katenzeug; nach diesen Wünschen solle es eine andere
Regierung geben, und das wollen sie nicht, sie wollen die
jetzige Regierung behalten, sie sei gut, und mehreres in
diesem Sinn. Hiegegen schrie eine kleine Zahl, darunter
einige nüt Branntwein zum Schreien angefeuerte Leute,
das seien die rechten Wünsche, die wollen sie annehmen
und eingeben. Dcr Statthalter setzte das Mehr, und die
Wünsche von Gwatt wurden mit sehr großer Mehrheit
verworfen. Auf des Statthalters Anftage, was man denn
wünschen wolle, schrien die einen dies, die andern das,
so daß er den Antrag tat, Ausgeschossene zu wählen, die
mit den Anschauungen des Volkes bekannt seien, welche
Wünsche verfassen und solche den Bäuerten vorlegen soll»

ten, wobei denjenigen, die sie nicht genehmigen, frei»
stehe, ihre besondern Wünsche einzugeben. Der Antrag
wurde mit großer Mehrheit genehmigt und die Aus>
geschossenen sofort gewählt. Die von diesen verfaßten
Wünsche hatten folgenden Wortlaut:

1. daß sobald als möglich eine solche freie Staats»
Verfassung eingeführt werde, welche geeignet sei,
die Ruhe und Eintracht herzustellen und die Liebe
und gegenseitiges Zutrauen zwischen der hohen Re»

gierung und dem Volk zu befestigen;
2. daß die „urkundliche Erklärung" vom 21. Herbst»

monat 1815, insbesondere der H 2 derselben (Be»
stätigung der Rechte, Freiheiten und Gewohnheiten
der Städte, Landschaften und Gemeinden, des

Eigentums und der Verwaltung ihrer Güter) dem
Volk garantiert werde;

3. daß einfachere, d. h. volkstümlichere und jedermann
verständliche Gesetze eingeführt werden;

4. daß insbesondere die Prozeß» und Schuldbetrei»
bungsform, welche der ärmern Volksklasse immer
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brüdfenber mirb, fobtel als möglidtj öereinfadjt unb
abgefürgt, audrj bie bafjerigen ©molumente menig-
ftenS um bie Hälfte fjerabgefefct merben;

5. bafj ber Staatshaushalt fo öfonomifdj als möglidj
eingerichtet merbe, bamit bie allgemeinen
Auflagen befto meljr erleichtert merben fönnen;

6. bafj allgemeine ftanbelS» unb 3ollfreiljeit geftattet
merbe;

7. bafj ber SIRüngfufj feftgefetjt unb feiner SBillfür metjr
untermorfen merbe;

8. Slbänberung unb Serbefferung beS SIRilitärmefenS.

Sie erhielten bie allgemeine ©enefjmigung mit SluS»

naljme ber Sorfbäuert unb ftaSle, meldje befonbere unb
menig abmeidjenbe SBünfdje eingaben. Sie öffentliche
SRufje mürbe nidjt geftört, bie SReöolutionSbartei fat) fidt)

gu fdjmad), um iljre Srofjungen gu erfüllen.
SaS SRefuttat biefer ©emeinbSberfammlung teilte ber

Dberamtmann ben benachbarten Dberämtern Sljun,
gnterlafen unb SRieberfimmentfjal mit, in ber Hoffnung,
bafj baS Seifbiel aud) anberSmo SJJadjaljmung finben
merbe.

3n Seiten bolitifdjen 3*öiefbaIteS folgt ber grofje ftaufe
beS SolfeS, ber nidjt felbft gu benfen gemotzt ift, menn
fein $mang ausgeübt mirb unb feine Sßribatintereffen
malten, ber SJReinung berjenigen, meldje für bie Sffieifeften
unter iljnen geljalten merben. ftier mar eS borgüglidj ein
Sern redjtfdjaffener unb geadjteter SIRänner unb Sor»
gefegter, bie fidt) laut unb entfdjloffen für bie ftaltung ber
befdjmorenen Sreue gegen bie SRegierung auSfbradjen,
an beren Sbifce fidt) ber macfere Stattfjalter gurbrügg
befanb, ber immer mie bie alten unb mafjren ©ibgenoffen
fpradj: „SBaS mir gefdjmoren, baS mollen mir fjalten."
SRebft iljm maren eS Sßfarrer ©tjger, SImtSftattljalter
©djneiber, SlmtSfdjreiber bon Sänel, Slmtsmeibel 3ür»
djer, ber 80jäf)rige ©reis ©eridjtsfäfj ©rofjen, mit feinen
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drückender wird, soviel als möglich vereinfacht und
abgekürzt, auch die daherigen Emoluments wenig»
stens um die Hälfte herabgesetzt werden;

8. daß der Staatshaushalt so ökonomisch als möglich
eingerichtet werde, damit die allgemeinen Auf»
lagen desto mehr erleichtert werden können;

6. daß allgemeine Handels» und Zollfreiheit gestattet
werde;

7. daß der Münzfuß festgesetzt und keiner Willkür mehr
unterworfen werde;

8. Abänderung und Verbesserung des Militärwesens.
Sie erhielten die allgemeine Genehmigung mit Aus»

nähme der Dorfbäuert und Hasle, welche besondere und
wenig abweichende Wünsche eingaben. Die öffentliche
Ruhe wurde nicht gestört, die Revolutionspartei sah sich

zu schwach, um ihre Drohungen zu erfüllen.
Das Resultat dieser Gemeindsversammlung teilte der

Oberamtmann den benachbarten Oberämtern Thun, In»
terlaken und Niedersimmenthal mit, in der Hoffnung,
daß das Beispiel auch anderswo Nachahmung finden
werde.

Jn Zeiten Politischen Zwiespaltes folgt der große Haufe
des Volkes, der nicht selbst zu denken gewohnt ist, wenn
kein Zwang ausgeübt wird und keine Privatinteressen
walten, der Meinung derjenigen, welche für die Weisesten
unter ihnen gehalten werden. Hier war es vorzüglich ein
Kern rechtschaffener und geachteter Männer und Vor»
gesetzter, die sich laut und entschlossen für die Haltung der
beschworenen Treue gegen die Regierung aussprachen,
an deren Spitze sich der wackere Statthalter Zurbrügg
befand, der immer wie die alten und wahren Eidgenossen
sprach: „Was wir geschworen, das wollen wir halten."
Nebst ihm waren es Pfarrer Gyger, Amtsstatthalter
Schneider, Amtsschreiber von Känel, Amtsweibel Zür»
cher, der 80jährige Greis Gerichtssäh Großen, mit seinen
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öier madern ©ötjnen: 3ofjanneS, ©djulmeifter im Sorf,
Slbrabam, ©djulmeifter in Sanberfteg, ©fjriften, Sann»
mart gu SiRitttjoIg unb ©ilgian, ©djulmeifter im Sanber»
grunb; meiter ©eridjtäfäfj SReidjen, alt Sedelmeifter
©djneiber, Sedelmeifter Srügger, bie ©fjorridjter SBäfler
unb SBillen, ©ertdjtSfdjretber ©ermann, griebrid) Sdjnei-
ber im SrieSbaum, alt Stattljalter SBäfler, att Strdjmeier
©djmib, ftaubtmann ©dtjneiber, Slbjutant ©djneiber,
SRotar Säljler, ftuffdjmieb ©ermann, ©djloffer ©ermann,
ßljorridjter ßurbrügg, Zimmermann SRteber, älter unb
jünger, bie SSBtrte ©taufer gu Sanberfteg unb Sradjfel ju
Sanberbrügg unb nodt) biele anbere mefjr.

Slm 27. Segember fanb gu SReidjenbadj, auf Setreiben
beS Slgenten gaggi, eine ©emeinbeberfammlung ftatt,
mo mit 43 gegen 36 Stimmen bie SBünfdje öon ©matt
abobtiert unb einige anbere beigefügt mürben, meldje ben
Stanb unb ©eift biefer SIRetjrtjeit djarafterifieren, g. S.
Slbfdtjaffung ber Solijeibiener unb Sanbjäger!

Slbelboben gab einige SBünfdje ein, benen bon grutigen
äljnlidt). gn Slefdji tarnen aufjer ben Sorgefefcten nur
10—12 Serfonen jur Serfammlung, beren SluSgefdjoffene
entfdßieben, feine SBünfdtje einjugeben.

SluS bem allem geljt tjerbor, mie menig man im
gangen Dberamt grutigen eine Slenberung münfdjte; nur
bie fbäter angemenbeten nieberträdjtigen unb treulofen
Umtriebe bermodjten in brei ©emeinben bie SIReljrfjeit
für bie SReoolution ju gemimten.

Sie Semagogen mollten aber nodt) meiter geljen,
mollten ber SRegierung baS SRedjt, bie Serfaffung felbft
gu anbern, entreifjen, mollten einen SerfaffungSrat, öom
Solf auS bem Solf ermätjtt, unb burdt) biefe eine rabifale
Ummäljung. ftiegu mufjte baS Solf neuerbingS
bearbeitet, ber SRegierung ber lefcte gunfe bon Zutrauen
unb Slnljänglidfjfeit geraubt unb müfjten alle Seiben-
fdjaften entflammt merben. glugblätter unb frembe
Bettungen mürben herumgetragen unb gefanbt, morin

— 9 —

vier wackern Söhnen: Johannes, Schulmeister im Dorf,
Abraham, Schulmeister in Kandersteg, Christen, Bann»
wart zu Mittholz und Gilgian, Schulmeister im Kander»
gründ; weiter Gerichtssäß Reichen, alt Seckelmeister
Schneider, Seckelmeister Brügger, die Chorrichter Wäfler
und Willen, Gerichtsschreiber Germann, Friedrich Schnei»
der im Kriesbaum, alt Statthalter Wäfler, alt Kirchmeier
Schmid, Hauptmann Schneider, Adjutant Schneider,
Notar Dähler, Hufschmied Germann, Schlosser Germann,
Chorrichter Zurbrügg, Zimmermann Rieder, älter und
jünger, die Wirte Glauser zu Kandersteg und Trachsel zu
Kanderbrügg und noch viele andere mehr.

Am 27. Dezember fand zu Reichenbach, auf Betreiben
des Agenten Jaggi, eine Gemeindeversammlung statt,
wo mit 43 gegen 36 Stimmen die Wünsche von Gwatt
adoptiert und einige andere beigefügt wurden, welche den
Stand und Geist dieser Mehrheit charakterisieren, z. B.
Abschaffung der Polizeidiener und Landjäger!

Adelboden gab einige Wünsche ein, denen von Frutigen
ähnlich. Jn Aeschi kamen außer den Vorgesetzten nur
10—12 Personen zur Versammlung, deren Ausgeschossene
entschieden, keine Wünsche einzugeben.

Aus dem allem geht hervor, wie wenig man im
ganzen Oberamt Frutigen eine Aenderung wünschte; nur
die später angewendeten niederträchtigen und treulosen
Umtriebe vermochten in drei Gemeinden die Mehrheit
für die Revolution zu gewinnen.

Die Demagogen wollten aber noch weiter gehen,
wollten der Regierung das Recht, die Verfassung selbst

zu ändern, entreißen, wollten einen Verfassungsrat, vom
Volk aus dem Volk erwählt, und durch diese eine radikale
Umwälzung. Hiezu mußte das Volk yeuerdings be»

arbeitet, der Regierung der letzte Funke von Zutrauen
und Anhänglichkeit geraubt und mußten alle Leiden»
schaften entflammt werden. Flugblätter und fremde
Zeitungen wurden hemmgetragen und gesandt, worin
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bie SRegierung bon Sern eine Slriftofratie, Dligardjie,
gamilienljerrfdjaft, ©tabtregiment, bie Sßatrijier Sor-
redjtler, fterrfdjlinge, gunfer, bie Dberamtleute Sanb»

öögte, ®e|ler, bie ©eiftlidjen gefuiten, Sßfäffen unb SolfS»
öerberber genannt unb biefe bem Solf meiftenS unber-
ftänblidjen Senennungen mit ben getjäffigften unb lügen»
Ijafteften StuSlegungen begleitet mürben. Ser SRegterung
mürbe SBillfür, ©igennufc, ftabfudjt, fterrfdjfudjt, Un»

miffenljeit borgemorfen, unb enblidj burdj alles biefeS
baS Solf, meldjeS mit ber ©ntfteIjitng unb ©efdjidjte un«
fereS greiftaateS nidjt befannt mar, gum ©lauben ge»

bradjt, bie beftetjenbe Drbnung fei eine unredjtmöfjige
Stjrannei unb greiheit unb fterrfdjerredjt burdj Sift
unb ©emalt bem Solf entriffen, mätjrenb gerabe baS

©egenteif maljr ift, nämlidj, bafj baS Sanb burdj bie ©tabt
Sern ber fterrfdjaft öon Smingljerrn, Slöftern unb gürften
entriffen unb baS Solf bie greifjeit unb ben SBotjlftanb,
bie eS bis auf biefen Sag genoffen Ijat, ber SRegierung
burdt) bie ©tabt Sern ju öerbanfen Ijat.

SRidtjt nur mürbe biefer ©laube bem Solfe beigebracht,
fonbern ©miffäre liefen, rannten, ritten, fuhren öon
Sorf ju Sorf, öon einem SBirtStjauS ins anbere, entboten
iljre geleljrigften ©djüler öon Serg unb Sal in bie ©eben»

fen unb Sneiben, meldje an mandjen Drten Sag unb
SRadjt nie leer mürben, ftreuten Sügen unb Serleum»
hingen aus, eine ärger als bie anbere, unb Ijefcten baS

Solf ju einem bemaffneten Slufrutjr auf, inbem fie
fagten, biefer ober jener SRatStjerr tjabe gefagt, etjer
merbe fidtj bie SRegierung ju SBurftfleifd) jertjaden laffen,
als bafj fie einen SBunfd) gemäfjren merbe, ein anberer,
baS Solf fei eine Sanaille, ein Sritter, Sierter ufm.,
man merbe ben Saifer ju ftilfe rufen, bie SRegierung
molle neue Steuern unb Auflagen auSfdjreiben unb
bergl. meljr, maS geeignet mar, bie SBut beS SolfeS ju
entflammen, ©obann fagten fie, man muffe eine
foldje SRegierung fjerunterfdjmeifjen, foldje Seleibigungen
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die Regierung von Bern eine Aristokratie, Oligarchie,
Familienherrschaft, Stadtregiment, die Patrizier Vor»
rechtler, Herrschlinge, Junker, die Oberamtleute Land-
Vögte, Geßler, die Geistlichen Jesuiten, Pfaffen und Volks»
verderber genannt und diese dem Volk meistens unver-
ständlichen Benennungen mit den gehässigsten und
lügenhaftesten Auslegungen begleitet wurden. Der Regierung
wurde Willkür, Eigennutz, Habsucht, Herrschsucht, Un»

wissenheit vorgeworfen, und endlich durch alles dieses
das Volk, welches nnt der Entstehung und Geschichte
unseres Freistaates nicht bekannt war, zum Glauben
gebracht, die bestehende Ordnung sei eine unrechtmäßige
Tyrannei und Freiheit und Herrscherrecht durch List
und Gewalt dem Volk entrissen, während gerade das

Gegenteil wahr ist, nämlich, daß das Land durch die Stadt
Bem der Herrschaft von Twingherrn, Klöstern und Fürsten
entrissen und das Volk die Freiheit und den Wohlstand,
die es bis auf diesen Tag genossen hat, der Regiemng
durch die Stadt Bem zu verdanken hat.

Nicht nur wurde dieser Glaube dem Volke beigebracht,
sondern Emissäre liefen, rannten, ritten, fuhren von
Dorf zu Dorf, von einen? Wirtshaus ins andere, entboten
ihre gelehrigsten Schüler von Berg und Tal in die Schenken

und Kneipen, welche an manchen Orten Tag und
Nacht nie leer wurden, streuten Lügen und Verleumdungen

aus, eine ärger als die andere, und hetzten das
Volk zu einem bewaffneten Aufruhr auf, indem sie

sagten, dieser oder jener Ratsherr habe gesagt, eher
werde sich die Regiemng zu Wurstfleisch zerhacken lassen,
als daß sie einen Wunsch gewähren werde, ein anderer,
das Volk sei eine Kanaille, ein Dritter, Vierter usw.,
man werde den Kaiser zu Hilfe mfen, die Regiemng
wolle neue Steuem und Auflagen ausschreiben und
dergl. mehr, was geeignet war, die Wut des Volkes zu
entflammen. Sodann sagten sie, man müsse eine
solche Regiemng herunterschmeißen, solche Beleidigungen
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räctjen, bem Solf fönne nidjtS miberfteßen, baS Ijabe bie
Sßarifer SRebolution bemiefen ufm., moburdj benn audj
baS Solf in eine bebenflidje ©ärung öerfe^t mürbe.

SBenn bann aber gemidjtige Stimmen bie SBaßrßeit
Ijören liefjen, eS fei bod) bis je^t gut regiert morben, bie
SRegierung habe nidjtS getan, bafj fie öerbiene, abgefegt

ju merben, eS feien body braue fterren in ber SRegierung,
baS Solf tjabe bis je^t nidjtS ju Hagen geßabt, fo er-
miberten bie SolfSberfüljrer, man Ijabe nidtjtS miber bie
Serfonen in ber SRegierung, eS fei matjr, eS feien brabe
Seute, audj motte man fie nidjt abfegen, man molle
nur bte gorm ber Serfaffung anbern, baS Solf fönne
ja bann bie guten fterren, bie eS berbienen, mieber
mäljlen, eS fei freilid) nidjt übel regiert morben, aber
eS fei nidjt billig, bafj eine eingige Stabt baS gange Sanb
regiere, baS Solf muffe feine greißeit beraubten, bie
SIRefjrtjeit beS SolfS muffe SIReifter fein.

SiS gum 7. genner (1831) blieb im Dberamt grutigen
alles ruljig, abgefeljen babon, bafj aus Sirdjberg eine
Slufforberung gur Seilnaljme an einem Sturm gegen
Sern fam, gmar mit faljdjer Unterfdjrift; fie mürbe bom
©mbfänger, bem regierungstreuen Sdjulmeifter ©rofjen
im Sorf, batjin beantmortet, bafj bie grutiger nidßt als
SUfeineibige gegen bie Stabt Sern gießen mürben, moßl
aber gu tßrer Serteibigung gegen baS fie bebroßenbe ©e«

finbel. Sie Slufforberung fteltte ©rofjen bem Dberamt gu,
metdjeS fie bem ©eljeimen SRat einfanbte. SIRan ermartete
bie beborfteßenben ©reigniffe mit grofjer SeforgniS.

Sluf ein Schreiben beS SriegSrateS bom 5. ganuar ßin,
ber beforgte, bie ftaubtftabt möcßte in aufrüljrerifdjer
Slbfidjt öon bemaffneten SolfSßaufen überfallen merben,
unb bem Dberamtmann Sefeljl erteilte, ber ftaubtftabt
gu ftilfe gu eilen, fobalb er fidßere Sunbe bon einem foldjen
Slnmarfdß erßielte, bot biefer bie SluSgüger, SReferbe unb
Sdßarffdßüfcen auf ben 8. nadß grutigen auf, mo fie
einquartiert mürben, unb bie Sanbmeßr auf ben 9. ju einer
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rächen, dem Volk könne nichts widerstehen, das habe die
Pariser Revolution bewiesen usw., wodurch denn auch
das Volk in eine bedenkliche Gärung versetzt wurde.

Wenn dann aber gewichtige Stimmen die Wahrheit
hören ließen, es sei doch bis jetzt gut regiert worden, die
Regierung habe nichts getan, daß sie verdiene, abgesetzt

zu werden, es seien doch brave Herren in der Regierung,
das Volk habe bis jetzt nichts zu klagen gehabt, so er>

widerten die Volksverführer, man habe nichts wider die
Personen in der Negierung, es sei wahr, es seien brave
Leute, auch wolle man sie nicht absetzen, man wolle
nur die Form der Verfassung ändern, das Volk könne

ja dann die guten Herren, die es verdienen, wieder
wählen, es sei freilich nicht übel regiert worden, aber
es sei nicht billig, daß eine einzige Stadt das ganze Land
regiere, das Volk müsse seine Freiheit behaupten, die
Mehrheit des Volks müsse Meister sein.

Bis zum 7. Jenner (1831) blieb im Oberamt Frutigen
alles ruhig, abgesehen davon, daß aus Kirchberg eine
Aufforderung zur Teilnahme an eineni Sturm gegen
Bern kam, zwar mit falscher Unterschrift; sie wurde vom
Empfänger, den? regierungstreuen Schulmeister Großen
im Dorf, dahin beantwortet, daß die Frutiger nicht als
Meineidige gegen die Stadt Bern ziehen würden, wohl
aber zu ihrer Verteidigung gegen das sie bedrohende Ge»

sindel. Die Aufforderung stellte Großen dem Oberamt zu,
welches sie dem Geheimen Rat einsandte. Man erwartete
die bevorstehenden Ereignisse mit großer Besorgnis.

Auf ein Schreiben des Kriegsrates vom 5. Januar hin,
der besorgte, die Hauptstadt möchte in aufrührerischer
Absicht von bewaffneten Volkshaufen überfallen werden,
und dem Oberamtmann Befehl erteilte, der Hauptstadt
zu Hilfe zu eilen, sobald er sichere Kunde von einem solchen
Anmarsch erhielte, bot dieser die Auszüger, Reserve und
Scharfschützen auf den 8. nach Frutigen auf, wo sie ein»

quartiert wurden, und die Landwehr auf den 9. zu einer
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gnfbeftion unb um fie mit bem Qxved beS Aufgebots
befannt ju madjen. Sem SriegSrat follte bon bem Slnrüden
biefer SIRannfdßaft SenntniS gegeben merben, meldjer
bann Dffijiere entgegenfenben mollte. gngmifdßen
ernannte ber Dberamtmann für jebe SBaffengattung pro-
biforifdße Sommanbanten aus ben regierungstreuen
Dffigieren, bie im Dberamt mofjnten, nämlicfj ben Sanb-
meßrmajor .ßurbrügg, ben SReferbeßaubtmann ©ottlieb
©dßneiber, ben ©dßarffdjüfjenleutnant ©raf, ben Sanb-
mefjr-Slibemajor Srügger unb ben Slbjutanten Seter
©djneiber. SBie billig, mürben bie Sßarteigänger ber
Semagogen, ftaubtmann Slobfenftein unb Sanbmeljr-
Sieütenant Sßönen, auSgefdßloffen.

Sie SluSgüger, SReferbe unb ©djarffdßüfcen maren
aufgeboten, fidß um SIRittag in grutigen eingufinben; um
3 Ufjr follte SIbbell gehalten unb. ber Qmed bei Sluf-
gebots eröffnet merben,,mogu fidß ber Dberamtmann
berfönlidj, militärifdß auSgerüftet, ins Sorf begab. Sie
SIRannfdßaft aus Slbelboben mar fdßon im SBirtStjauS
bafelbft, nadjßer untermegS im ftotgadß öom Sirdßmeier
SRieber, ber fie begleitete, bemirtet morben, bie übrige
SIRannfdßaft mürbe im „SanbßauS" ju grutigen öon ben
SReöolutionären, namentlidß Slobfenftein unb Sßönen,
freigehalten, fo bafj bie SIRannfdßaft f^idj gmar feßr boll-
gäßlig, bodj größtenteils betrunfen etnfanb. Ser
Dberamtmann liefj bie Seute in Orbnung fteilen unb ein
Siered bilben, eröffnete tßnen ben Sefeßl beS SriegS-
rateS unb ben 3med beS Aufgebotes, nämtidß Serteibi-
gung ber SRegierung gegen bemaffnete aufrüßrerifdße
SIRaffen unb begleitete biefe ©röffnung mit ©rmaßnung
unb ©rinnerung an ©ib unb Sßflidjt. Slllein ein be-
trunfener Zimmermann oex SReferbe fdßrie, für baS

Saterlanb gegen äufjere geinbe feien fie bereit gu mar«
fdßieren, allein für bie SRegierung, gegen ißre greißeitS«
bruber, nidßt; fie Ijaben ber SRegierung feinen ©ib ber
Sreue gefdßmoren, fonbern nur bem Saterlanb. ©ang
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Inspektion und um sie mit dem Zweck des Aufgebots be»

konnt zu machen. Dem Kriegsrat sollte von dem Anrücken
dieser Mannschaft Kenntnis gegeben werden, welcher
dann Offiziere entgegensenden wollte. Inzwischen er»

nannte der Oberamtmann für jede Waffengattung pro»
visorische Kommandanten aus den regierungstreuen
Offizieren, die im Oberamt wohnten, nämlich den Land»
Wehrmajor Zurbrügg, den Reservehauptmann Gottlieb
Schneider, den Scharfschützenleutnant Graf, den Land»
wehr»Aidemajor Brügger und den Adjutanten Peter
Schneider. Wie billig, wurden die Parteigänger der
Demagogen, Hauptmann Klopfenstein und Landwehr»
Lieutenant Thonen, ausgeschlossen.

Die Auszüger, Reserve und Scharfschützen waren auf»
geboten, sich um Mittag in Frutigen einzufinden; um
3 Uhr sollte Appell gehalten und der Zweck des Auf»
gebots eröffnet werden, wozu sich der Oberamtmann
persönlich, militärisch ausgerüstet, ins Dorf begab. Die
Mannschaft aus Adelboden war schon im Wirtshaus da»

selbst, nachher unterwegs im Holzach vom Kirchmeier
Rieder, der sie begleitete, bewirtet worden, die übrige
Mannschaft wurde im „Landhaus" zu Frutigen von den
Revolutionären, namentlich Klopfenstein und Thonen,
freigehalten, so daß die Mannschaft fich zwar sehr voll»
zählig, doch größtenteils betrunken emfand. Der Ober»
amtmann ließ die Leute in Ordnung stellen und ein
Viereck bilden, eröffnete ihnen den Befehl des Kriegs»
rates und den Zweck des Aufgebotes, nämlich Verteidi»
gung der Regierung gegen bewaffnete aufrührerische
Massen und begleitete diese Eröffnung mit Ermahnung
und Erinnerung an Eid und Pflicht. Allein ein be»

trunkener Zimmermann der Reserve schrie, für das
Vaterland gegen äußere Feinde seien sie bereit zu mar»
schieren, allein für die Regierung, gegen ihre Freiheits»
brüder, nicht; sie haben der Regierung keinen Eid der
Treue geschworen, sondern nur dem Vaterland. Ganz



— 13 —

unermartet mie ein Sonnerfdßlag aus Weiterem ftimmel
erfdßallte bon bem betrunfenen ftaufen lärmenber Seifall,

mäfjrenb bon anbern, bie fid) gur Serteibigung ber
SRegierung bereit geigten, biefe SRebe laut mifjbilligt
mürbe unb ein entfefclidjeS ©efdjrei entftanb, meldßeS

©tattfjalter unb Sanbmeljrmaior Znrbrügg burdß eine
Slnrebe unb nodßmalige ©rinnerung an ©ib unb Sßflidßt,
unb ©tattßalter ©raf, brobiforifdßer ©dßarffdjüfcen-
fommanbant, ber namentlid) bem Zimmermann S.
fein meineibigeS Setragen bermieS, gu befcßmidjtigen
fudßten. ©S fjalf aber nidjtS; bie Drbnung löfte fidß auf,
ber Dberamtmann unb bie Dffigiere mürben mit ©e»
brüll umringt, man ßörte Srotjungen, biefen ober jenen
nieberjumadßen, unb ©tattßalter ©raf lief mirftidj ©e-
fafjr, mifjßanbelt gu merben. ftaubtmann ©djneiber rief
bie SReferbiften, meldße ber SRegierung treu bleiben mollten,
auS bem ftaufen IjerauS; faft alle folgten ißm. SiefeS
gute Seifbiel tjalf aber nidßts, bie SIRenge tobte fort,
fein Znreben tjalf, ber betrunkene ftaufe tobte immer
fjeftiger, einige Slufmiegler, namentlich, Slobfenftein,
Sßönen unb SRieber, gingen ßinter bie gront, um ben
ftaufen tjerum unb tje^ten bie Seute meiter auf, ben
Dffigieren lein ©etjör gu fcßenfen. ©S blieb nidjtS übrig,
als bie Seute in ißre Duartiere gu meifen unb auf ben
folgenben Sag mieber gufammenguberufen. ©S märe
aud) nidjt möglidj gemefen, ben Zimmermann S. unter
bem tobenben ftaufen gu arretieren, ©bäter erßielt
biefer öon bem Slböofaten SIRani in Sljun einen SouiSbor
nebft einem belobenben ©dßreiben gur Setoljnung für bie

Slnftiftung biefer SRebellion, öon bem Solfe gu grutigen
aber ben ©bottnamen „ber neue SBilßelm Seil".

SÜRajor Zurbrügg fefcte fein ganjeS Sertrauen auf bie
Sanbmeßr, meldje iljm ftets alles Zutrauen bemiefen
Ijatte. Sonntag, ben 9. ganuar, traf biefe ftammquartier-
metfe in grutigen ein. Ser SlRajor infbijierte fie unb
eröffnete ißnen ben Qmed bei SlufgebotS; bie Slbteilungen
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unerwartet wie ein Donnerschlag aus heiterem Himmel
erschallte von dem betrunkenen Haufen lärmender Bei>
fall, während von andern, die sich zur Verteidigung der
Regierung bereit zeigten, diese Rede laut mißbilligt
wurde und ein entsetzliches Geschrei entstand, welches
Statthalter und Landwehrmajor Zurbrügg durch eine
Anrede und nochmalige Erinnerung an Eid und Pflicht,
und Statthalter Graf, Provisorischer Scharfschützen»
kommandant, der namentlich dem Zimmermann T.
sein meineidiges Betragen verwies, zu beschwichtigen
suchten. Es half aber nichts; die Ordnung löste sich auf,
der Oberamtmann und die Offiziere wurden mit Ge»
brüll umringt, man hörte Drohungen, diesen oder jenen
niederzumachen, und Statthalter Graf lief wirklich Ge»

fahr, mißhandelt zu werden. Hauptmann Schneider rief
die Reservisten, welche der Regierung treu bleiben wollten,
aus dem Haufen heraus; fast alle folgten ihm. Dieses
gute Beispiel half aber nichts, die Menge tobte fort,
kein Zureden half, der betrunkene Haufe tobte immer
heftiger, einige Aufwiegler, namentlich Klopfenstein,
Thonen und Rieder, gingen hinter die Front, um den
Haufen herum und hetzten die Leute weiter auf, den
Offizieren kein Gehör zu schenken. Es blieb nichts übrig,
als die Leute in ihre Quartiere zu weisen und auf den
folgenden Tag wieder zusammenzuberufen. Es wäre
auch nicht möglich gewesen, den Zimmermann T. unter
dem tobenden Haufen zu arretieren. Später erhielt
dieser von dem Advokaten Mani in Thun einen Louisdor
nebst einem belobenden Schreiben zur Belohnung für die

Anstiftung dieser Rebellion, von dem Volke zu Frutigen
aber den Spottnamen „der neue Wilhelm Tell".

Major Zurbrügg setzte sein ganzes Vertrauen auf die
Landwehr, welche ihm stets alles Zutrauen bewiesen
hatte. Sonntag, den 9. Januar, traf diese stammquartier»
weise in Frutigen ein. Der Major inspizierte sie und er»

öffnete ihnen den Zweck des Aufgebots; die Abteilungen
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bon grutigen unb Slbelboben geigten fidß miliig, bie»

jenige bon SReidjenbadß fam tobenb unb betrunfen an,
fdßimbfte unb fludßte über baS Slufgebot, forberte ©olb
ufm., fo bafj Znrbrügg fie alfogleidß entliefj unb ber Slb»

teilung bon Slefdji, bie fidß auf bem Matfd) befanb,
©egenbefeljl fdjidte, meil er befürdßtete, fie mödßte
aud) auf biefe SBeife bearbeitet fein. SaS Setragen ber
SIRannfdßaft bon SReidßenbadß rüßrte bon ißren Srüll»
meiftern ßer, ben ©ebrübera gaggi, Settern beS SRedßtS»

agenten, meldße ißren Seüten Sranntmein gereidjt unb
fie gegen bie SRegierung aufgefje^t ßätten.

Unter foldjen Umftänben unb mit foldjen Seüten
mar an einen SIRarfdß nad) Sern nidßt ju benfen, baßer
ber Dberamtmann befdßlofj, nadjmittagS audß bie SluS«

güger, SReferbe unb ©djarffdjüfeen gu entlaffen, meldjeS
er berfönlidß tat, unb benen, bie fidß gur Serteibigung
ber SRegierung bereit ergeigt Ijatten, öffentlid» Sanf
abftattete. ©egen feine Serfon mar burdßauS nicßts
SBibermärtigeS borgefommen, im ©egenteil boten fidj
ißm Sllle gu einer Seibgarbe an, unb auf bie SRegierung
mürbe nun audß nidjt meiter gefdjimbft.

Sen gutgefinnten grutigern gingen biefe Stuftritte
aber tief gu ftergen, baßer begaben fidß folgenben SageS
auf Segeßren berfelben bie fterren SIRajor Znrbrügg,
ftaubtmamt ©ottlieb ©djneiber, Slibe-major Srügger
unb Slbjutant Seter ©djneiber gu bem Dberamtmann,
um gu erflären, bafj fidy öiele anbieten, freimütig ber
Stegierung gu ftilfe gu eilen, unb ißn gu bitten, foldjeS

gur SRettung ber ©ßre itjrer ©emeinbe ber SRegierung
befannt ju madßen, maS ber Dberamtmann audß tat.
SaS Slnfdjreiben öon greimilligen im ßombtoir beS

©edelmeifterS S3rügger, baS man baS S'a^ureau
nannte, Ijatte ben ©rfolg, bafj fidj allein aus grutigen,
SReinifdß unb Sanberbrügg 140 SIRann melbeten.

Sen 10. ganuar fanb bie befannte Serfammlung ju
SüRünfingen ftatt, meldßer aus bem Dberamt grutigen
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von Frutigen und Adelboden zeigten sich willig, die»

jenige von Reichenbach kam tobend und betrunken an,
schimpfte und fluchte über das Aufgebot, forderte Sold
usw., so daß Zurbrügg sie alsogleich entließ und der Ab»

teilung von Aeschi, die sich auf dem Marsch befand,
Gegenbefehl schickte, weil er befürchtete, sie möchte
auch auf diese Weise bearbeitet sein. Das Betragen der
Mannschaft von Reichenbach rührte von ihren Trüll»
meistern her, den Gebrüdern Jaggi, Vettern des Rechts»

agenten, welche ihren Leuten Branntwein gereicht und
sie gegen die Regierung aufgehetzt hatten.

Unter solchen Umständen und mit solchen Leuten
war an einen Marsch nach Bern nicht zu denken, daher
der Oberamtmann beschloß, nachmittags auch die Aus»
züger, Reserve und Scharfschützen zu entlassen, welches
er persönlich tat, und denen, die sich zur Verteidigung
der Regierung bereit erzeigt hatten, öffentlich Dank
abstattete. Gegen seine Person war durchaus nichts
Widerwärtiges vorgekommen, im Gegenteil boten sich

ihm Alle zu einer Leibgarde an, und auf die Regierung
wurde nun auch nicht weiter geschimpft.

Den gutgesinnten Frutigern gingen diese Auftritte
aber tief zu Herzen, daher begaben sich folgenden Tages
auf Begehren derselben die Herren Major Zurbrügg,
Hauptmann Gottlieb Schneider, Aide»major Brügger
und Adjutant Peter Schneider zu dem Oberamtmann,
um zu erklären, daß sich viele anbieten, freiwillig der
Regierung zu Hilfe zu eilen, und ihn zu bitten, solches

zur Retwng der Ehre ihrer Gemeinde der Regierung
bekannt zu machen, was der Oberamtmann auch tat.
Das Anschreiben von Freiwilligen im Comptoir des

Seckelmeisters Brügger, das man das Platzbureau
nannte, hatte den Erfolg, daß sich allein aus Frutigen,
Reinisch und Kanderbrügg 140 Mann meldeten.

Den 10. Januar fand die bekannte Versammlung zu
Münsingen statt, welcher aus dem Oberamt Frutigen
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als angeblidß SluSgefdjoffene, tatfädßlidj aber oljne Sluftrag

nodß Sollmadßt beimoßnten: SRedßtSagent gaggi
auS SReidjenbadß, ftaubtmann Slobfenftein unb ©eridjtS«
fäfj Sracßfel bon grutigen unb Sirdßmeier SRieber bon
Slbelboben. Siefe erbreifteten fidß, im SRamen beS

DberamtS grutigen an ber SRebellenberfammlung gu
erfdßeinen unb ben bortigen Sertjanblungen beijuftim-
men.

Slm 11. fam SRedßtSanmalt gaggi, bon Dbigen
begleitet, bon SIRünfingen ßer, alle mit rot-meifjen Sänbern
im Snobflodj, gleid) DrbenSbänbern, gum Dberamtmann

ins ©dßlofj. ÜRit einem ißm nidjt anfteßenben,
ißerrifdßen unb infolenten Son bradjte gaggi bor, er
bernetjme mit Sermunberung, bafj ber Dberamtmann
in grutigen nodß SBerbungen gur Serteibigung ber
SRegierung treffen laffe (momit er bie ©mfcfjreibung ber
greimilligen meinte), mäßrenb Dberftlieutenant ftaljn
ber Serfammtung in SIRünfingen fein ©ßrenmort ge»
geben tjabe, bafj bie SRegierung alle SBerbungen einge»
ftellt höbe, ©r (gaggi) begeßre, bafj foldßeS in grutigen
audj gefdßeße. Ser Dberamtmann ermiberte ißm,
er höbe feinen Sefeßl öon ber SRegientng, bie SBerbun»

gen einguftellen; menn er einen foldjen erßalte, fo merbe
er eS tun feinem ©ibe gemäß. Sarauf gaggi: @S fönne
auf feinen gall meßr öon Serteibigung ber SRegierung
bie SRebe fein, ber 2BiI(e beS SotfeS höbe fidß genugfam
bemiefen, bafj eine SerfaffungSänberung ftattßaben muffe,
inbem SluSgefdjoffene auS 22 Dberämtern, 1200
ober 1500 an ber Zaßf, in SIRünfingen anmefenb gemefen
feien unb biefen SBillen beS SolfeS erflärt Ijaben, unb
nodß fei bon ber Serfammlung baS Segeßren geftellt
morben, bafj ein bom Solfe ermäßlter SerfaffungSrat
unb nidßt bie SRegierung bie Serfaffung berate; ent»
fbredje bie SRegierung biefem Segetjren, motjl unb gut,
mo nicßt, fo merbe man feßen, maS baS Solf tun merbe.
Sie grutiger allein fönnen nidjt Ijinbern, maS baS gange
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als angeblich Ausgeschossene, tatsächlich aber ohne Auf-
trag noch Vollmacht beiwohnten: Rechtsagent Jaggi
aus Reichenbach, Hauptmann Klopfenstein und Gerichtssäß

Trachsel von Frutigen und Kirchmeier Rieder von
Adelboden. Diese erdreisteten sich, im Namen des
Oberamts Frutigen an der Rebellenversammlung zu
erscheinen und den dortigen Verhandlungen beizustimmen.

Am 11. kam Rechtsanwalt Jaggi, von Obigen
begleitet, von Münsingen her, alle mit rot-weißen Bändern
im Knopfloch, gleich Ordensbändern, zum Oberamtmann

ins Schloß. Mit einem ihm nicht anstehenden,
herrischen und insolenten Ton brachte Jaggi vor, er
vernehme mit Verwunderung, daß der Oberamtmann
in Frutigen noch Werbungen zur Verteidigung der
Regierung treffen lasse (womit er die Einschreibung der
Freiwilligen meinte), während Oberstlieutenant Hahn
der Versammlung in Münsingen sein Ehrenwort
gegeben habe, daß die Regierung alle Werbungen eingestellt

habe. Er (Jaggi) begehre, daß solches in Frutigen
auch geschehe. Der Oberamtmann erwiderte ihm,
er habe keinen Befehl von der Regierung, die Werbungen

einzustellen; wenn er einen solchen erhalte, so werde
er es wn seinem Eide gemäß. Darauf Jaggi: Es könne

auf keinen Fall mehr von Verteidigung der Regierung
die Rede sein, der Wille des Volkes habe sich genugsam
bewiesen, daß eine Verfassungsänderung statthaben müsse,
indem Ausgeschossene aus 22 Oberämtern, 1200
oder 1500 an der Zahl, in Münsingen anwesend gewesen
seien und diesen Willen des Volkes erklärt haben, und
noch sei von der Versammlung das Begehren gestellt
worden, daß ein vom Volke erwählter Verfassungsrat
und nicht die Regierung die Verfassung berate;
entspreche die Regierung diesem Begehren, wohl und gut,
wo nicht, so werde man sehen, was das Volk wn werde.
Die Frutiger allein können nicht hindern, was das ganze
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Solf motte. Siefe erlauben fidß übrigens Sroljungen
gegen bie Siberalen, meldje fie in ©djreden fefcen unb
fie nötigen, gu itjrem ©djufce Sürgergarben gu erridjten,
unb er geige bem Dberamtmann ßiemit an, bafj fie
foldjeS tun merben. Siefer ermiberte: @S ftelje bie Se-
fugnis, Sürgergarben gu erridßten, nidßt ißm, gaggi,
fonbern ben gefefclidjen Seßörben ju, menn fie foldjeS
nötig finben. gaggi acßtete nidßt barauf, fonbern fuljr
fort: ©r miffe, bafj fidß SIRunition im ©cßlofj befinbe,
unb menn er beren für bie Sürgergarben nötig ßaben
merbe, fo merbe er foldje abforbern, morauf ber
Dberamtmann bemerfte, bie SIRunition getjöre ber Dbrigfeit,

unb er merbe feine berabfolgen laffen als nötigenfalls

für DrtSbolijeimadßen, bie bon ben Seljörben
aufgeftettt merben unb beren Qmed ißm befannt fei. ©nblidß
befcßmerte fidß gaggi nodß gegen ben Dberamtmann:
©r habe fidß in SRüdficßt ber einjugebenben SBünfdße
Umtriebe jufdßulben fommen laffen, inbem er ben
©rfolg ber ©emeinbeberfammlung bon grutigen an bie
benachbarten Dberämter gemelbet ßabe, morauf bie
©emeinbSobmänner im Dberamt Sßun aufgeforbert
morben feien, baS Seifpiel öon grutigen ju befolgen,
unb biefe Umtriebe feien ju SIRünfingen mit großem
SIRifjfalten bernommen morben. Ser Dberamtmann
fagte: SBaS er getan, feien feine Umtriebe, fonbern eS

fei feine Sflidjt gemefen, unb biefe merbe er nodß femer
erfüllen, menn eS ißm audß baS Seben foften follte,
morauf gaggi: Dß, mir ßaben audj entfdjloffene Seute!
SBorauf biefe Unterrebung beenbet mar unb gaggi
fidß mit feinem ©efolge entfernte.

Son ben rot unb meifjen Sänbern nannten ficß bie
Siberalen bie „SBeifjen", im ©egenfa^ ju tßren ©egnem,
ben Slnßängern ber SRegierung, meldje ber SantonS-
färbe rot unb fdjmarj gugetan maren unb baßer bie
„©dßmargen" tjiefjen. Surteinamen, bie ficß allmäßlig
bon gmtigen über ben ganjen Santon berbreiteten.
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Volk wolle. Diese erlauben sich übrigens Drohungen
gegen die Liberalen, welche sie in Schrecken setzen und
sie nötigen, zu ihrem Schutze Bürgergarden zu errichten,
und er zeige dem Oberamtmann hiemit an, daß sie
solches wn werden. Diefer erwiderte: Es stehe die Be>

fugnis, Bürgergarden zu errichten, nicht ihm, Jaggi,
sondern den gesetzlichen Behörden zu, wenn sie solches

nötig finden. Jaggi achtete nicht darauf, sondem fuhr
fort: Er wisse, daß sich Munition im Schloß befinde,
und wenn er deren für die Bürgergarden nötig haben
werde, so werde er solche abfordern, worauf der Ober»
amtrnann bemerkte, die Munition gehöre der Obrig»
keit, und er werde keine verabfolgen lassen als nötigen»
falls für Ortspolizeiwachen, die von den Behörden auf»
gestellt werden und deren Zweck ihm bekannt sei. Endlich
beschwerte sich Jaggi noch gegen den Oberamtmann:
Er habe sich in Rücksicht der einzugebenden Wünsche
Umtriebe zuschulden kommen lassen, indem er den
Erfolg der Gemeindeversammlung von Frutigen an die
benachbarten Oberämter gemeldet habe, worauf die
Gemeindsobmänner im Oberamt Thun aufgefordert
worden seien, das Beispiel von Frutigen zu befolgen,
und diese Umtriebe seien zu Münsingen mit großem
Mißfallen vernommen worden. Der Oberamtmann
sagte: Was er getan, seien keine Umtriebe, sondem es
sei seine Pflicht gewesen, und diese werde er noch femer
erfüllen, wenn es ihm auch das Lebeu kosten sollte,
worauf Jaggi: Oh, wir haben auch entschlossene Leute!
Worauf diese Unterredung beendet war und Jaggi
sich mit seinem Gefolge entfemte.

Von den rot und weißen Bändern nannten sich die
Liberalen die „Weißen", im Gegensatz zu ihren Gegnem,
den Anhängern der Regiemng, welche der Kantons»
färbe rot und schwarz zugetan waren und daher die
„Schwarzen" hießen. Parteinamen, die sich allmâhlig
von Fmtigen über den ganzen Kanton verbreiteten.
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Sie liberalen ftäubter bon gmtigen mollten mirflidß

jur Drganifation einer Sürgergarbe fdjreiten, angeblidß

gu tßrer ©tcßertjeit, fanben aber nidßt meßr als adßt SIRann,
bie fid) baju gebraudßen laffen mollten. ftingegen
fam ben 12. ganuar gu SReicfjenbadj eine foldje auf
Seranftaltung ber ©ibbfdßaft gaggi unb ber ©eridßt-
fäfjen öon Sänel unb SBittmer in ©djaraadjtal juftanbe,
meldjer man aucß unberljoßlen erflärte, fie fei bann ju
einem Zug uad) Sem beftimmt, menn bie SRegierung
nidßt abgeben motte, ©bätere Steuerungen foldßer
©arbiften, löetdje feßr bebauerten, bafj ein foldßer Zug
nidßt ftattgeßabt ßabe, meil ißre ftoffnung auf Seute
nun nidßt erfüllt morben, bemiefen, bafj unter ißnen bie
SRebe bon Slünberang mar, menn fie tßnen audß nicßt
förmlidj berfbrodjen morben märe, unb man berfidjert,
bafj fidß meßrere grofje ©äde jum SranSbort ber Seute
angefdjafft Ijaben. Qu Slefdji lief ber SBaifenfdßreiber
(©dßnabS-Sani genannt) bon ftauS gu ftauS, um bie
Seute gu einem Sanbfturm auf Sem aufguforbem,
fanb aber minber ©eßör. SieS alles bemeift genug,
bafj ber eigentlidße 3med biefer fog. Sürgergarben nidjtS
anbereS mar als bie Drganifation eines SanbfturmeS
gu bemaffneter unb gemaltfamer ©mbörang gegen bie
SRegierung, falls fie ficß bem Segeßren ber SüRünfinger

Serfammlung miberfe^t Ijatte. Sie Drganifation biefer
Sürgergarben gu fjinbern mar nidjt me|r in ber SIRadßt

beS DberamtmannS, ba bie SRegierung felbft unöermö»
genb mar, foldje gu Ijinbera.

Sie Sürgergarbe öon SReidßenbadj follte audß ben
Siberalen öon gratigen gum ©djufc gereidßen, benn biefe
broljten immer, menn ißnen baS geringfte Seib gefdjeße,
fo fommen ißnen 200 SIRann öon SReidßenbadj gu ftilfe.
©ie bodßten audß auf bie ftilfe öon öielen taufenb SIRann

auS bem gangen Santon unb bem SiStum. Sie gratiger
aber maren entfdßloffen, fidß gegen jeben Slngriff gu öer-
teibigen. Sie größte Sorge ber Seamten unb Seßörben

SReue« »etnet Xaföenbud) 1932 2
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Die liberalen Häupter von Frutigen wollten wirklich
zur Organisation einer Bürgergarde schreiten, angeblich

zu ihrer Sicherheit, fanden aber nicht mehr als acht Mann,
die sich dazu gebrauchen lassen wollten. Hingegen
kam den 12. Januar zu Reichenbach eine solche auf
Veranstaltung der Sippschaft Jaggi und der Gericht»
säßen von Känel und Wittwer in Scharnachtal zustande,
welcher man auch unverhohlen erklärte, sie sei dann zu
einem Zug nach Bern bestimmt, wenn die Regierung
nicht abgeben wolle. Spätere Aeußerungen solcher
Gardisten, welche sehr bedauerten, daß ein solcher Zug
nicht stattgehabt habe, weil ihre Hoffnung auf Beute
nun nicht erfüllt worden, bewiesen, daß unter ihnen die
Rede von Plünderung war, wenn sie ihnen auch nicht
förmlich versprochen worden wäre, und man versichert,
daß sich mehrere große Säcke zum Transport der Beute
angeschafft haben. Zu Aeschi lief der Waisenschreiber
(Schnaps'Dam genannt) von Haus zu Haus, um die
Leute zu einem Landsturm auf Bern aufzufordern,
fand aber minder Gehör. Dies alles beweist genug,
daß der eigentliche Zweck dieser sog. Bürgergarden nichts
anderes war als die Organisation eines Landsturmes
zu bewaffneter und gewaltsamer Empörung gegen die

Regierung, falls sie sich dem Begehren der Münsinger
Versammlung widersetzt hätte. Die Organisation dieser
Bürgergarden zu hindern war nicht mehr in der Macht
des Oberamtmanns, da die Regierung selbst unvermö»
gend war, solche zu hindern.

Die Bürgergarde von Reichenbach sollte auch den
Liberalen von Frutigen zum Schutz gereichen, denn diese

drohten immer, wenn ihnen das geringste Leid geschehe,

so kommen ihnen 200 Mann von Reichenbach zu Hilfe.
Sie pochten auch auf die Hilfe von vielen tausend Mann
aus dem ganzen Kanton und dem Biswm. Die Frutiger
aber waren entschlossen, sich gegen jeden Angriff zu ver»

leidigen. Die größte Sorge der Beamten und Behörden
Neues Berner Taschenbuch 1932 2
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mußte jefct fein, feinen Slnlaß gu geben, öielmefjr gu
öerßinbem, baß biefeS unter ber Slfcße glimmenbe
SriegSfeuer nidßt gu einem nufclofen SluSbmdß fomme.

Sen 13. ganuar bor SageSanbracß ertjielt ber
Dberamtmann burdß eine ©tafette ben Sefeßl, eine Zatjl
bon 200 bis 300 greimilligen unter Slnfüßrung beS SJRajorS

Zurbrügg nadß Sern gum ©djufc ber SRegierung abgeljen
gu laffen. Sie greimilligen, fo fidß angeboten ßätten,
mürben aufgeforbert, unb mefjr als 300 SIRann bon allen
SBaffengattungen fanben fid) in ber ©emeinbe grutigen;
fie mollten eine Slngaßl ZielmuSleten, bie gur Serteibigung

bon ©djangen feljr jmedmäßig finb, mitneßmen.
Serfdßiebene begaben ficß in bie anbern ©emeinben,
um greimilttge aufjuforbern, allein fie fefjrten unber-
ridßteter <Sadye gurüd, meil bie Slufforberung ber
Siberalen jum Sanbfturm nadß Sem bereits ißre SBirfung
getan ßatte. ©elbft ftauptmamt ©cßneiberS am 8. treu
gebliebene SReferbiften mollten nun nicßt meljr. ftin-
gegen eilte SRedjtSagent SRoffer mit einigen Siberalen
nadß Stjun, ben bortigen ©eifteSbermanbten bon bem
Aufgebot Sunbe ju geben unb bie Serfjinbemng feines
SurdjmarfdßeS gu probogieren. SlbenbS um 4 Ußr
fam aber ©egenbefetjl, melcßer fogleid) befannt gemadßt
mürbe unb großes SIRißfallen unter ben SIRarfdjfertigen
erjeugete. Sie ©ntfemteren maren bereits in gratigen
eingerückt unb in Sanberbrügg einquartiert morben;
bie SRäljern erhielten ben ©egenbefetjl erft am SIRorgen

auf bem ftermarfdj. SllleS feßrte mißbergnügt mieber
ßeim. Son SReidjenbadß mar Sunbe gefommen, baß
fie ben gratigem gu SIRülenen ben Saß berfperren
mürben, menn fie es magten, ben Qug, gu untemeßmen,
unb eS maren bereits bort gmei Sürgergarbe-Dfftgiere
mit brei ober bier SIRann angefommen, um baS Sor
gu SIRülenen gu einem Sßermoptjlae gu madßen. Sie
gratiger maren aber entfdßloffen gemefen, ben Surcß-
paß mit ©emalt gu ergmingen.
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mußte jetzt sein, keinen Anlaß zu geben, vielmehr zu
verhindern, daß dieses unter der Asche glimmende
Kriegsfeuer nicht zu einem nutzlosen Ausbruch komme.

Den 13. Januar vor Tagesanbruch erhielt der Ober»
amtmann durch eine Stafette den Befehl, eine Zahl
von 200 bis 300 Freiwilligen unter Anführung des Majors
Zurbrügg nach Bern zum Schutz der Regierung abgehen
zu lassen. Die Freiwilligen, so sich angeboten hatten,
wurden aufgefordert, und mehr als 300 Mann von allen
Waffengattungen fanden sich in der Gemeinde Frutigen;
sie wollten eine Anzahl Zielmusketen, die zur Verrei»
digung von Schanzen sehr zweckmäßig sind, mitnehmen.
Verschiedene begaben sich in die andern Gemeinden,
um Freiwillige aufzufordern, allein sie kehrten unver»
richteter Sache zurück, weil die Aufforderung der Live»
ralen zum Landsturm nach Bern bereits ihre Wirkung
getan hatte. Selbst Hauptmann Schneiders am 8. treu
gebliebene Reservisten wollten nun nicht mehr. Hin»
gegen eilte Rechtsagent Rosser mit einigen Liberalen
nach Thun, den dortigen Geistesverwandten von dem
Aufgebot Kunde zu geben und die Verhinderung seines
Durchmarsches zu provozieren. Abends um 4 Uhr
kam aber Gegenbefehl, welcher sogleich bekannt gemacht
wurde und großes Mißfallen unter den Marschfertigen
erzeugete. Die Entfernteren waren bereits in Frutigen
eingerückt und in Kanderbrügg einquartiert worden;
die Nähern erhielten den Gegenbefehl erst am Morgen
auf dem Hermarsch. Alles kehrte mißvergnügt wieder
heim. Von Reichenbach war Kunde gekommen, daß
sie den Frutigern zu Mülenen den Paß versperren
würden, wenn sie es wagten, den Zug zu untemehmen,
und es waren bereits dort zwei Bürgergarde»Offiziere
mit drei oder vier Mann angekommen, um das Tor
zu Mülenen zu einem Thermopylae zu machen. Die
Frutiger waren aber entschlossen gewesen, den Durch»
paß mit Gewalt zu erzwingen.
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gn ber SRadjt bom 13. gum 14. genner, als ber SRedßtS«

agent SRoffer, meldßer in Sßun gemartet ßatte, bie SRadß»

ridßt öon ber Slbbanfung ber SRegierung erft nadß SReidßen»

badj, bann nadß grutigen bradßte, füßrte er 12—15
SIRann öon SReidßenbadj, alle mit glinten, SifMen ober
©äbeln bemaffnet, angeblidß gu feinem Sdßufc, nadß

grutigen, meldje bie SRadjt über im „Sanbßaufe" gecßten
unb lärmten unb am SDJorgen bie Sorbeigeljenben ober
baS SBirtSljauS Setretenben befdßimpften, maS bem
©tattßalter Zn^rügg gemelbet mürbe. Siefer ließ
bem SBirt fagen, menn er biefe Seute nidßt auf ber Stelle
fortfdjaffe, fo laffe er Sturm läuten unb fie mit bemaffne-
ter ftanb fortjagen, morauf fie fidj entfernten. SRun

fanb eS ber Dberamtmann notmenbig, aud) in gratigen
eine Sürgermadße gur ftanbßabung bon SRuße unb
Drbnung aufguftellen; biefe mar biergeßn Sage unter ben
Sffiaffen, bodj mürbe bie SRulje nidjt meljr geftört.

SIRittlermeife Ijatte fidß in Sem ber ©roße SRat ber-
fammelt, um bie eingelangten Solfsmünfdße gu beraten.
Slllein nadß Stnßörung beS SegeßrenS ber äRünfinger-
Serfammlung gu ©rmäßlung eines SerfaffungSrateS
auS bem Solf unb burdß baS Solf unb auf bie Seridßte
meßrerer Dberamtmänner, baß bie SRegierung auf feinen
Seiftanb ifjrer Slngeljörigen meljr gäljlen fönne, befcßtoß
bieSe, bie ©emalt in bie ftänbe beS SolfeS niebergulegen,
jebodß, um baS Sanb nidjt in Slnardßie fallen gu laffen,
bis gur ©infüljrang ber neuen Serfaffung baS SRegiment
meitergufüßren.

gn grutigen berurfadßte baS Serlefen ber Sßroflama»
tion in ber Sirdje allgemeine Srauer unb Seftürgung,
es floffen Sränen über ben Serluft ber berefyrten unb
geliebten SRegierung; bie ©rbitterung gegen bie Siberalen
ftieg aufs äußerfte, feiner berfelben burfte eS magen,
öffentlid) gu frofjloden.

Unmittelbar barauf fam bte ©inlabung gu ben Ser»
faffungSratSmaßlen. Seibe Sartien bemüßten fidß,
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Jn der Nacht vom 13. zum 14. Jenner, als der Rechts«

agent Rosser, welcher in Thun gewartet hatte, die Nach»

richt von der Abdankung der Regierung erst nach Reichen»
bach, dann nach Frutigen brachte, führte er 12—15
Mann von Reichenbach, alle mit Flinten, Pistolen oder
Säbeln bewaffnet, angeblich zu feinem Schutz, nach
Frutigen, welche die Nacht über im „Landhause" zechten
und lärmten und am Morgen die Vorbeigehenden oder
das Wirtshaus Betretenden beschimpften, was dem
Statthalter Zurbrügg gemeldet wurde. Dieser ließ
dem Wirt sagen, wenn er diese Leute nicht auf der Stelle
fortschaffe, so lasse er Sturm läuten und sie mit bewaffne»
ter Hand fortjagen, worauf sie sich entfernten. Nun
fand es der Oberamtmann notwendig, auch in Frutigen
eine Bürgerwache zur Handhabung von Ruhe und Ord»

nung aufzustellen; diese war vierzehn Tage unter den
Waffen, doch wurde die Ruhe nicht mehr gestört.

Mittlerweise hatte sich in Bem der Große Rat ver»
sammelt, um die eingelangten Volkswünsche zu beraten.
Allein nach Anhömng des Begehrens der Münsinger»
Versammlung zu Erwählung eines Verfassungsrates
aus dem Volk und durch das Volk und auf die Berichte
mehrerer Oberamtmänner, daß die Regierung auf keinen
Beistand ihrer Angehörigen mehr zählen könne, beschloß
diese, die Gewalt in die Hände des Volkes niederzulegen,
jedoch, um das Land nicht in Anarchie fallen zu lassen,
bis zur Einfühmng der neuen Verfassung das Regiment
weiterzuführen.

Jn Frutigen verursachte das Verlesen der Proklama»
tion in der Kirche allgemeine Trauer und Bestürzung,
es flössen Tränen über den Verlust der verehrten und
geliebten Regiemng; die Erbitterung gegen die Liberalen
stieg aufs äußerste, keiner derselben durfte es wagen,
öffentlich zu frohlocken.

Unmittelbar darauf kam die Einladung zu den Ver»
fassungsratswahlen. Beide Partien bemühten sich,
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SBaljImänner bon ißrem Sinn burdßjubrhtgen. Son Seite
ber Siberalen mürben bie Serleumbungen ber alten
SRegierung fortgefefct unb auSgeftreut: Sie ßabe eine
neue Sluflage eines SopfgelbeS auf baS Sielj einführen,
bie Slbfdßaffung ber Sdßipfenbädjer unb iljre ©rfefcung
burdß Ziegel« ober Scßieferbädßer borfcßreiben motten,
ferner ©elb aus bem StaatSbermögen gu 3% Qini
auSgeließen unb bon ben einfjeimifcßen Sdßulbnem
4% geforbert. Unter ber neuen SRegierang bagegen,
fo mürbe berbreitet, mürben bie ©ültbriefe nur gu 2%
gu berghtfen fein, bie ©emeinbearmengüter mürben
mit StaatSbomänen bermeßrt, bie obrigfeitlidßen S33al-

bungen als ©igentum ben SRufcungSberedßtigten, Säuerten
ben ©emeinben überlaffen, ber SalgpreiS emiebrigt,
baS Dljmgelb abgefdßafft, bie ©eridßtsfporteln fjerab-
gefegt, bie Sforrer unb Sdßulmeifter bon ber ©emeinbe
gemäßlt, bie ©emeinben bom Straßenunterßalt unb ba-
ßerigen ©emeinmerfen befreit merben, meldße ber Staat
überneljmen merbe — furg, man maeßte allen überhaupt
unb jebem inSbefonbere ftoffnung gu bem, maS ißm
borteilßaft ober angeneljm fein fonnte. SaS alles mürbe
geglaubt, ja, eS fdßien, baß, je größer unb unberfdßämter
eine Süge ober je unbernünftiger ein Serfpredjen mar,
um fo meßr finbe baS ©lauben.

gm übrigen glimmte ber SJkrteißaß in gmtigen
beforgniSerregenb metter. Streit unb Qant mürbe
angespornten, bie Siberalen SIReineibige unb SanbeSber-
räter gefdßolten, bie Slnljänger ber SRegierang bie „SRäu-
berbanbe" genannt. SefonberS baS „Sanbb,auS" mar ber
Summelplafc ber Zänfereien. Seute unb SMßänger beS

SBirtS, beren m'eßrere fidß alle Sage — ejrtra Ijerbe-
fdßieben — mit Snütteln bemaffnet einfanben, gedßfret
geßalten mürben unb benen man bie Senennung
„StjönenS Sullenbeißer" beilegte, mürben ben ©äften
angetjefct. Sefannten fie fidß nidßt gu ißrer Sartei,
fo mürben fie befdßimpft, berfpottet unb mit Streit an-
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Wahlmänner von ihrem Sinn durchzubringen. Von Seite
der Liberalen wurden die Verleumdungen der alten
Regierung fortgesetzt und ausgestreut: Sie habe eine
neue Auflage eines Kopfgeldes auf das Vieh einführen,
die Abschaffung der Schipfendächer und ihre Ersetzung
durch Ziegel« oder Schieferdächer vorschreiben wollen,
ferner Geld aus dem Staatsvermögen zu 3°/> Zins
ausgeliehen und von den einheimischen Schuldnern
4°/g gefordert. Unter der neuen Regierung dagegen,
so wurde verbreitet, würden die Gültbriefe nur zu 2°/„
zu verzinsen sein, die Gemeindearmengüter würden
mit Staatsdomänen vermehrt, die obrigkeitlichen Wal>
düngen als Eigentum den Nutzungsberechtigten, Bäuerten
den Gemeinden überlassen, der Salzpreis erniedrigt,
das Ohmgeld abgeschafft, die Gerichtssporteln herab«
gesetzt, die Pfarrer und Schulmeister von der Gemeinde
gewählt, die Gemeinden vom Straßenunterhalt und da»

herigen Gemeinwerken befreit werden, welche der Staat
übernehmen werde — kurz, man machte allen überhaupt
und jedem insbesondere Hoffnung zu dem, was ihm
vorteilhaft oder angenehm sein konnte. Das alles wurde
geglaubt, ja, es schien, daß, je größer und unverschämter
eine Lüge oder je unvernünftiger ein Versprechen war,
um so mehr finde das Glauben.

Jm übrigen glimmte der Parteihaß in Frutigen
besorgniserregend weiter. Streit und Zank wurde an>
gesponnen, die Liberalen Meineidige und Landesver»
räter gescholten, die Anhänger der Regierung die „Räu>
verbände" genannt. Besonders das „Landhaus" war der
Tummelplatz der Zänkereien. Leute und Anhänger des

Wirts, deren mehrere sich alle Tage — extra herbe«
schieden — mit Knütteln bewaffnet einfanden, zechftei
gehalten wurden und denen man die Benennung
„Thönens Bullenbeißer" beilegte, wurden den Gästen
angehetzt. Bekannten sie sich nicht zu ihrer Partei,
so wurden sie beschimpft, verspottet und mit Streit an«
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gefudßt, fo baß fie nidßt mefjr anberS als in großer Zaßl,
mit Snütteln bemaffnet unb mit Steinen in ber Safdße
baS „SanbljauS" betraten. Sludß bie Siberalen ßielten
Srügel unb Sdßeiter in Sereitfdßaft. SeSmegen unb
megen einer in ber SReujaljrSnadßt an einem Sanbmann
berübten groben SIRißßanblung mar eine 3eitlang babon
bie SRebe, baS SBirtSßauS gu ftürmen unb ben SBirt famt
©eftnbe unb Slnßang auSgujagen. Sluf bie Sorftellung
ber golgen einer foldjen ©emalttat ermiberten bie Seute,
menn eS erlaubt fei, eine SRegierang abgufefeen, bie nidßts
berfdßulbet tyabe, \o fei eS um fo meßr erlaubt, einen Sffiirt
fortgujagen, ber feine ©äfte mißßanbeln laffe unb feine
Seute gum Streit aufßefce. SIRefjrmalS gelang eS bem
©tattßalter Zurbrügg, burdß Zurüdftjatten feiner Sartei
einen blutigen SluSbrudß gu berßinbem.

©S famen berfdjiebene SKißßanblungen bor, bodß magte
niemanb, barüber Slage gn füßren auS gurdjt, bie SRadße

ber gangen Sartei auf fidß gu gießen. ©S fdjien, als ob
baS gauftredßt mieberauffommen mollte. gn ben meiften
ftäufern ßielt man gelabene ©emeßre unb ^JSiftoIen in
Sereitfdßaft gegen Slnfälle; metjrere trugen beftänbig
Siftolen bei ficß; öiele untergeordnete Seamte unb bie
Soligeibiener getrauten fidß nidjt mel)r, iljre Sflidjt gu
tun. Sem Dberamtmann gebradßen bie SIRittel, bie SIRenge
im 3oum gu galten. SIReßrere Sorgefe^te in grutigen unb
ben anbern ©emeinben maren liberal, bon ißnen baßer
feine Unterftüfcung gu ermarten, bon mandßen fogar
SBiberftanb. Sa aufrüßrerifdße Sluftritte im SiStum, im
©eelanb, gu Sßun, im Dberlänb, unb in gnterlafen
eine gemaltfame Sefreiung eines ©efangenen ungeftraft
geblieben maren, lag bie Sraftlofigfeit ber SRegierang gur
Unterftü^ung ißrer Seamten am Sag, unb maren biefe
alfo in ber mißlidßen Sage, über alle politifdjen ober
polijeilidßen grebel fjinmeggufetjen ober burdß Serfudß
gu ftanbßabung ber Drbnung ben SBiberftanb gu reigen
unb gu bergrößern, iljre Slutorität gu fompromittieren,
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gesucht, so daß sie nicht mehr anders als in großer Zahl,
mit Knütteln bewaffnet und mit Steinen in der Tasche
das „Landhaus" bettaten. Auch die Liberalen hielten
Prügel und Scheiter in Bereitschaft. Deswegen und
wegen einer in der Neujahrsnacht an einem Landmann
verübten groben Mißhandlung war eine Zeitlang davon
die Rede, das Wirtshaus zu stürmen und den Wirt samt
Gesinde und Anhang auszujagen. Auf die Vorstellung
der Folgen einer solchen Gewalttat erwiderten die Leute,
wenn es erlaubt sei, eine Regierung abzusetzen, die nichts
verschuldet habe, so sei es um so mehr erlaubt, einen Wirt
fortzujagen, der seine Gäste mißhandeln lasse und feine
Leute zum SKeit aufhetze. Mehrmals gelang es dem
Statthalter Zurbrügg, durch Zurückhalten seiner Partei
einen blutigen Ausbruch zu verhindern.

Es kamen verschiedene Mißhandlungen vor, doch wagte
niemand, darüber Klage zu führen aus Furcht, die Rache
der ganzen Partei auf sich zu ziehen. Es schien, als ob
das Faustrecht wiederaufkommen wollte. Jn den meisten
Häusern hielt man geladene Gewehre und Pistolen in
Bereitschaft gegen Anfälle; mehrere trugen beständig
Pistolen bei sich; viele untergeordnete Beamte und die
Polizeidiener getrauten sich nicht mehr, ihre Pflicht zu
tun. Dem Oberamtmann gebrachen die Mittel, die Menge
im Zaum zu halten. Mehrere Vorgesetzte in Frutigen und
den andern Gemeinden waren liberal, von ihnen daher
keine Unterstützung zu erwarten, von manchen sogar
Widerstand. Da aufrührerische Auftritte im Biswm, im
Seeland, zu Thun, im Oberland, und in Jnterlaken
eine gewaltsame Befreiung eines Gefangenen ungeftraft
geblieben waren, lag die Kraftlosigkeit der Regierung zur
Unterstützung ihrer Beamten am Tag, und waren diese
also in der mißlichen Lage, über alle politischen oder
polizeilichen Frevel hinwegzusehen oder durch Versuch

zu Handhabung der Ordnung den Widerstand zu reizen
und zu vergrößern, ihre Autorität zu kompromittieren,
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Sürgerfrieg jum SluSbrudß gu bringen unb fo baS Uebel
nodß ärger gu madßen. SRur bie QitixU unb bie Srimmal-
juftig fonnte nodß geßanbtjabt merben.

Sen ©eift biefer Zeit dßarafterifieren einige befonbere
Sorfälle.

©in SBirt öermeigerte im ©lauben, eS fei abgefdjafft, bie
Segafjlung beS DljmgelbeS öon einem erhaltenen guber
SBein, mürbe baljer nadß Sorfdßrift beS ©efefceS gur Qab,-

lung beS Soppelten öerfältt, maS eine ijeftige geinb-
fdßaft gmifdßen ißm unb bem Dßmgelbbegießer ent-
günbete. ©dßon im Segember beim Slufgebot ßatte ber
SBirt ben ©ingteljer, ber Slbjutant mar, gefragt, ob er
bem Sefeßl golge leiften motte, unb auf beffen
©rinnerung an ben geleifteten ©ib ßin gefagt: ©mei idß gienge
nicßt. SamalS marfdßierte ber ftauptmann ab mit bem

SluSruf „Vyf la Lyperdee", unb mit einer Sroljung gegen
bie „bonnerS Slriftofraten ber ©tabt Sem".

Ser SRämlidße fucßte mit allen SIRitteln ben recßtfdjaf-
fenen ©djulmeifter ber Säuert Sanberfteg, gegen ben er
einen alten ©roll ßatte, um feine Stelle gu bringen, unb
bradßte, als eS ißm nidjt gelang, feinen Slntjang batjin,
bah biefer, mie er felbft, feine Sinber nidjt meljr in bie
©djule fdßidte

Sie Säuertgemeinbe ftaSle, meldje eine eigene ©dßule,
aber mit Sanberbrügg gemeinfdßaftlicß einen ©dßul-
meifter ßatte, bemarb fidß nodß bor bem StuSbrudj ber
SRebolution um einen eigenen ©dßulmeifter unb
berfpradj burdj Slnbau einer neuen geräumigen ©dßulftube
bie ©rmeiterung beS ©djulbaufeS, bamit ber
©dßulmeifter barin mofjnen fönne. ©S mürbe itjr entfprodjen
unter ber Sebingung, bem gu entlaffenben ©dßulmeifter
eine ©ratififation gu erteilen unb baS feljr geringe ©djul-
einfommen um etmaS gu berbeffern, bagegen aber eine

obrigfeitlidje Seifteuer bon 200 S. an bie Soften ber
©djuttjauSermeiterang berljeißen. Ser Sollgug biefer
Serfügung fiel aber in bie SRebolutionSperiobe, in ber
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Bürgerkrieg zum Ausbruch zu bringen uud so das Uebel
noch ärger zu machen. Nur die Zivil» und die Kriminal»
justiz konnte noch gehandhabt werden.

Den Geist dieser Zeit charakterisieren einige besondere
Vorfälle.

Ein Wirt verweigerte im Glauben, es sei abgeschafft, die
Bezahlung des Ohmgeldes von einem erhaltenen Fuder
Wein, wurde daher nach Vorschrift des Gesetzes zur Zah»
lung des Doppelten verfällt, was eine heftige Feind»
schaft zwischen ihm und dem Ohmgeldbezieher ent»

zündete. Schon im Dezember beim Aufgebot hatte der
Wirt den Einzieher, der Adjutant war, geftagt, ob er
dem Befehl Folge leisten wolle, und auf dessen Erin»

nerung an den geleisteten Eid hin gesagt: Emel ich gienge
nicht. Damals marschierte der Hauptmann ab mit dem

Ausruf „Vzck I» I^vpsrciss", und mit einer Drohung gegen
die „donners Aristokraten der Stadt Bern".

Der Nämliche suchte mit allen Mitteln den rechtschaf»

fenen Schulmeister der Bäuert Kandersteg, gegen den er
einen alten Groll hatte, um seine Stelle zu bringen, und
brachte, als es ihm nicht gelang, seinen Anhang dahin,
daß dieser, wie er selbst, seine Kinder nicht mehr in die
Schule schickte

Die Bäuertgemeinde Hasle, welche eine eigene Schule,
aber mit Kanderbrügg gemeinschaftlich einen Schul»
meister hatte, bewarb sich noch vor dem Ausbruch der
Revolution um einen eigenen Schulmeister und ver»

sprach durch Anbau einer neuen geräumigen Schulstube
die Erweiterung des Schulhauses, damit der Schul»
meister darin wohnen könne. Es wurde ihr entsprochen
unter der Bedingung, dem zu entlassenden Schulmeister
eme Gratifikation zu erteilen und das sehr geringe Schul»
einkommen um etwas zu verbessern, dagegen aber eine
obrigkeitliche Beisteuer von 200 L. an die Kosten der
Schulhauserweiterung verheißen. Der Vollzug dieser
Verfügung fiel aber in die Revolutionsperiode, in der
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fidß bie Säuert ftaSli burdß ißren ftang jur Unorb-

nung auSjeidßnete. Ser gemeinfdjaftttdje ©dßulmeifter
mürbe jmar entlaffen, bie ©ratififation unb bie ©rtjöfjung
beS ©dßullotjneS aber bermeigert, meil man genug
Sdjulmeifter um ben bisherigen Sofjn finbe. dlad) Soll»
enbung beS ScßuIßauSanbaueS mürbe bie obrigfeitlidje
Seifteuer begogen, unb gmar in Srabanterttjalern gu
39 bg., biefe aber ben Slrbeitem gu 40 bg. angeredßnet.
Ser baburd) gemadßte ©eminn mürbe nidjt etma gum
Seften ber Sdjule bermenbet, fonbem bom Scßulbogt
mit ben Säuertborgefefcten unb anbern liberalen 95rü-
bern bertranfen. Sie burdß ben Slnbau gemonnene Se-
Ijaufung mürbe audy nicßt bem neuen Sdjulmeifter an-
gemiefen, fonbem an frembe Serfonen bermietet.

SaS Sanb mürbe mit fliegenben Slättern unb glug-
fdßriften überfdßmemmt, morin Serfaffung, Dbrigfeit,
©eiftlidjfeit, SReligion unb gute Sitte berläftert, bie
SolfStjerrlidßfeit bagegen als baS fteil unb bie ©rlöfung
bon aller Snrannei bargeftellt mürbe. Son beiben ©eiten
mürben burd) SRedereien, Seleibigungen unb Ser-
folgungen bie Seibenfdßaften unnüfcermeife immer neu
gereigt unb bie ©emüter erbittert, baß eS beinaße ein
SBunber ift unb ©otteS gürforge bafür gebanft merben
muß, bah fein tätlidjer SluSbrad) beS SurteifjaffeS erfolgt
ift.

©o fam ber 7. ftoraung ßeran, ber Sag gur ©rnennung
ber SBaljlmänner für ben SerfaffungSrat. Sie Siberalen
madßten bem ©tattßalter Znrbrügg ben Sorfdßlag, bie
SBaljlmänner ßalb bon ber fdßmargen, fjalb bon ber
meißen Sartei gu mäljlen; biefer mollte aber in foldße SRän-

fe nidßt eintreten, fonbem bem Solf bolffommene grei-
ßeit laffen. Znrbrügg mürbe mit großem SDJefjr gum Sräfi«
benten ber Serfammlung gemäßlt. Sei ber SBaßl ber
Stimmengätjler erljob fidß tumultuarifdßer ßmeifel über
bie SIRet)r|eit ber ©timmen, unb als ber ©ntfdjeib
gugunften eines SRegierangStreuen ausfiel, berließen bie
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sich die Bäuert Hasli durch ihren Hang zur Unord»

nung auszeichnete. Der gemeinschaftliche Schulmeister
wurde zwar entlassen, die Gratifikation und die Erhöhung
des Schullohnes aber verweigert, weil man genug
Schulmeister um den bisherigen Lohn finde. Nach Voll»
endung des Schulhausanbaues wurde die obrigkeitliche
Beisteuer bezogen, und zwar in Brabanterthalern zu
39 bz., diese aber den Arbeitem zu 40 bz. angerechnet.
Der dadurch gemachte Gewinn wurde nicht etwa zum
Besten der Schule verwendet, sondern vom Schulvogt
mit den Bäuertvorgesetzten und andern liberalen Brü>
dern vertrunken. Die durch den Anbau gewonnene Be>

hausung wurde auch nicht dem neuen Schulmeister an>

gewiesen, sondern an fremde Personen vermietet.
Das Land wurde mit fliegenden Blättern und Flug»

schristen überschwemmt, worin Verfassung, Obrigkeit,
Geistlichkeit, Religion und gute Sitte verlästert, die
Volksherrlichkeit dagegen als das Heil und die Erlösung
von aller Tyrannei dargestellt wurde. Von beiden Seiten
wurden durch Neckereien, Beleidigungen und Ver»
folgungen die Leidenschaften unnützerweise immer neu
gereizt und die Gemüter erbittert, daß es beinahe ein
Wunder ist und Gottes Fürsorge dafür gedankt werden
muß, daß kein tätlicher Ausbruch des Parteihasses erfolgt
ist.

So kam der 7. Hornung heran, der Tag zur Ernennung
der Wahlmänner für den Verfassungsrat. Die Liberalen
machten dem Statthalter Zurbrügg den Vorschlag, die

Wahlmänner halb von der schwarzen, halb von der
weißen Partei zu wählen; dieser wollte aber in solche Rän>
!e nicht eintreten, sondem dem Volk vollkommene Frei»
heit lassen. Zurbrügg wurde mit großem Mehr zum Präsi»
denten der Versammlung gewählt. Bei der Wahl der
Stimmenzähler erhob sich wmultuarischer Zweifel über
die Mehrheit der Stimmen, und als der Entscheid zu»

gunsten eines Regierungstreuen ausfiel, verließen die
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Siberalen bie Serfammlung, ba fie faljen, bah fie in ber
SKinbergab,! maren. Sie anbem festen bie SBaljl fort unb
mahlten 7 SBaßlmänner, 1 auf 50 ©timmenbe, mie eS

borgefdßrieben mar.
SluS Slngft bor ben ©dßmargen, um SIRorb unb Sot-

dßlag gu berßüten, ridßtete ber liberale SBirt gum „Sanb«
jauS" an ben Dberamtmann baS ©efudß, bie SBirtSßäufer
djließen gu laffen. Siefer trag Sebenfen, ba biele SBäßler
n ber grüße ftunbenmeit tjergefommen maren unb nodß

nidßts genoffen Ijatten; es mar gu beforgen, bah fie uyten
©roü über bie ©dßließung an ben Siberalen auSlaffen
fönnten. Ser ©tattßalter Zu*&rügg glaubte aber, für
feine Sartei einftefjen gu fönnen, unb fo erteilte ber
Dberamtmann ben Sefeßl gur ©dßließung; bie Seute gingen
alfo nacß ber Serfammlung rafjig, obgleidß mit leerem
SIRagen, bie Siberalen mit unjerfdjlagenen Söpfen,
mieber ßeim. ©in unermarteteS, aber feljr erfreulidjeS
Seifpiel bon ©eßorfam unb SIRäßigung in biefer
aufgeregten 3eit!

gn SReidßenbadj unb Slefdji maren bie Serfammlungen
bertjältniSmäßig gaßlreidßer; alte unb gebredßlidße SDlänner
mürben auf Setreiben ber Slgenten mit ©dßlitten Ijerbei-
geholt. SReidßenbadß Ijatte über 400, Slefdßi über 360 SBäß-
Ier, fie mäßlten fomit 8 unb 7 SBaßlmänner. greilidß ging
bie ©age, baß bort Sebogtete, Unterftütjte, SIRinber-

jährige ufm. mitftimmten1). Slbelboben ßatte 4
SBaßlmänner.

gm gangen mürben alfo 26 SBaßlmänner getoäßlt,
bon benen bie 7 bon grutigen unb 1 bon Slbelboben ber
fdßmargen, bie übrigen 18 ber meißen Sartei angeßörten.
Slm 9. ftoraung berfammelten fie fidß gur SBaljl ber Ser-
faffungSräte in ber Sirdße gu gmtigen, unb es mürben
gemäß jubor getroffener Slbrebe nlS SerfaffungSräte

l) 1831 war bie SSebölferung in grutigen 4156, in SRetcfjenbacr)
2389, in Slefcfji 1681, in «belboben 1860 ©eelen.
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Liberalen die Versammlung, da sie sahen, daß sie in der
Minderzahl waren. Die andern setzten die Wahl fort und
wählten 7 Wahlmänner, 1 auf 50 Stimmende, wie es
vorgeschrieben war.

Aus Angst vor den Schwarzen, um Mord und Tot»
chlag zu verhüten, richtete der liberale Wirt zum „Land»
jaus" an den Oberamtmann das Gesuch, die Wirtshäuser
chließen zu lassen. Dieser trug Bedenken, da viele Wähler
n der Frühe stundenweit hergekommen waren und noch

nichts genossen hatten; es war zu besorgen, daß sie ihren
Groll über die Schließung an den Liberalen auslassen
könnten. Der Statthalter Zurbrügg glaubte aber, für
seine Partei einstehen zu können, und so erteilte der Ober»
amtmann den Befehl zur Schließung; die Leute gingen
also nach der Versammlung ruhig, obgleich mit leerem
Magen, die Liberalen mit unzerschlagenen Köpfen,
wieder heim. Ein unerwartetes, aber sehr erfreuliches
Beispiel von Gehorsam und Mäßigung in dieser aufge»
regten Zeit!

Jn Reichenbach und Aeschi waren die Versammlungen
verhälwismäßig zahlreicher; alte und gebrechliche Männer
wurden auf Betreiben der Agenten mit Schlitten herbei»
geholt. Reichenbach hatte über 400, Aeschi über 360 Wäh»
ler, sie wählten somit 8 und 7 Wahlmänner. Freilich ging
die Sage, daß dort Bevogtete, Unterstützte, Minder»
jährige usw. mitstimmten ^). Adelboden hatte 4 Wahl»
männer.

Jm ganzen wurden also 26 Wahlmänner gewählt,
von denen die 7 von Frutigen und 1 von Adelboden der
schwarzen, die übrigen 18 der weißen Partei angehörten.
Am 9. Hornung versammelten sie sich zur Wahl der Ver»
fassungsräte in der Kirche zu Frutigen, und es wurden
gemäß zuvor getroffener Abrede als Verfassungsräte

l) 1831 war die Bevölkerung in Frutigen 41SS, in Reichenbach
L389, in Aeschi 1681, in Adelboden I860 Seelen.
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für baS Dberamt grutigen gemätjlt: Sllt»©tattßalter
©dßerg bon Slefdji, ein bei allen Sarteien im SRufe ber
SRedßtfdßaffenßeit fteljenber unb bis jefct unparteiifdj
gebliebener SIRann, einßellig, SRedjtSagent gaggi unb ftaupt-
mann Slopfenftein mit ben 18 ©timmen ber SBeißen

gegen bie 8 ©dßmargen, bie auf SRatSßerm gol). ©dßneiber
(SIRitglieb beS Sleinen SRateS in Sem feit 1821) fielen.

Sie Siberalen feierten nun ißren ©ieg burdß ein ©aft-
maßt im „SanbßauS", mobei bie baran beteiligten jmei
fcßmarjen SBaßlmänner bon gmtigen befdßimpft unb be-

brofjt mürben. Sorforglidj Ijatte ber Snedßt beS SBirtS
einen ftaufen ©dßeiter in bie ©tube gebradßt! SIlS bie
anbem 5 fdßmarjen SBaßlmänner, meldße ju Sanberbrügg
im SBirtSßauS faßen, babon erfußren, eilten fie mit anbem
©dßmargen ißren ©efinnungSgenoffen gu ftilfe; gur Ser-
meibung bon Sätlidjfeiten famen inbeS bie Sarteien
überein, beibe baS SBirtSßauS gu berlaffen, unb gtoar,
ba feine bie erfte fein mollte, gleidßjeitig burcß jmei ber«
fdßiebene SluSgänge. SIlS bie ©dßmargen braußen faßen,
baß bie SBeißen fid) anfdßicften, ju bleiben unb neuerbingS
anfingen, ju pofulieren unb ju jubilieren, ftürmten fie
mit Snütteln, ©dßeitem unb Steinen bemaffnet ins
ftauS, morauf bie SBeißen eiligft bie gludjt ergriffen,
moburdß maßrfdßeinlidß großes Unglüd bermieben mürbe.
©S mürben nur ein par genfter unb einiger ftauSrat
gerfdjlagen unb befdjäbigt.

SBon ba an mürbe bie ftanbßabung bon SRufje unb
Drbnung je länger je fdjmieriger, unb borgüglidj litt bie
SBirtSßauSpolijei. geben Slbenb, befonberS am SonnerS«
tag, bem SBodßenmarfttag, unb an Sonntagen mürbe
bie Ijalbe ober gange SRadjt fjinburdß gejedjt unb ge-
ganft, aber niemanb mürbe angegeigt, meil fidt) alle
Sarteien im geßler füßlten unb bie Soligeibeamten SRadße

befürdßten mußten. ©S entftanb eine SBinfelmirtfdßaft,
in ber bie ©dßmargen gufammenfamen, bie fidß nidßt inS
„SanbßauS" getrauten, öom Dberamtmann aber beftraft
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für das Oberamt Frutigen gewählt: Alt»Statthalter
Scherz von Aeschi, ein bei allen Parteien im Rufe der

Rechtschaffenheit stehender und bis jetzt unparteiisch ge»
bliebener Mann, einhellig, Rechtsagent Jaggi und Haupt»
mann Klopfenstein mit den 18 Stimmen der Weißen
gegen die 8 Schwarzen, die auf Ratsherrn Joh. Schneider
(Mitglied des Kleinen Rates in Bern seit 1821) fielen.

Die Liberalen feierten nun ihren Sieg durch ein Gast»

mahl im „Landhaus", wobei die daran beteiligten zwei
schwarzen Wahlmänner von Frutigen beschimpft und be»

droht wurden. Vorsorglich hatte der Knecht des Wirts
einen Haufen Scheiter in die Stube gebracht! Als die
andern 5 schwarzen Wahlmänner, welche zu Kanderbrügg
im Wirtshaus saßen, davon erfuhren, eilten sie mit andern
Schwarzen ihren Gesinnungsgenossen zu Hilfe; zur Ver»
meidung von Tätlichkeiten kamen indes die Parteien
überein, beide das Wirtshaus zu verlassen, und zwar,
da keine die erste sein wollte, gleichzeitig durch zwei ver»
schiedene Ausgänge. Als die Schwarzen draußen sahen,
daß die Weißen sich anschickten, zu bleiben und neuerdings
anfingen, zu pokulieren und zu jubilieren, stürmten sie
mit Knütteln, Scheitern und Steinen bewaffnet ins
Haus, worauf die Weißen eiligst die Flucht ergriffen,
wodurch wahrscheinlich großes Unglück vermieden wurde.
Es wurden nur ein par Fenster und einiger Hausrat
zerschlagen und beschädigt.

Von da an wurde die Handhabung von Ruhe und Ord»

nung je länger je schwieriger, und vorzüglich litt die
Wirtshauspolizei. Jeden Abend, besonders am Donners»
tag, dem Wochenmarkttag, und an Sonntagen wurde
die halbe oder ganze Nacht hindurch gezecht und ge»

zankt, aber niemand wurde angezeigt, weil sich alle Par»
teien im Fehler fühlten und die Polizeibeamten Rache
befürchten mußten. Es entstand eine Winkelwirtschaft,
in der die Schwarzen zusammenkamen, die sich nicht ins
„Landhaus" getrauten, vom Oberamtmann aber bestraft
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unb aufgeßoben. Ser SanbljauSmirt berfiel nun auf ben
©infall, feinen untem ©aal einem anbem SBirt eingu-
räumen, mo fidj fortan bie ©dßmargen berfammelten,
unb ein Zufammentreffen mit ben SBeißen bermieben.
gn ben anbem ©emeinben mar eS mit ber SBirtfdßaftS»
polijei nidßt beffer beftellt. Ser ©roßteil ber grutiger
fonnte fidß unmögtidj mit bem ©ebanfen an bie ©taats»
beränberung bertraut madßen, betradjtete biefe als eine
SRebellion, ben SerfaffungSrat als eine unredjtmäßige
Seßörbe, ber baS gemeine Solf alle ©djmadjtitel
beilegte, meldje in ber Sraftfpradje ber Sauern borfommen.
Dft mürbe ber Dberamtmann in allem ©mft gefragt:
„SBie lang foll'S nocß geßen, bis mir ben SerfaffungSrat
fönnen geljn auSjagen?" ©ie glaubten immer, menn fie
auSbrädßen, fo mürben fie im gangen Santon Seilneljmer
finben, unb nur mit SIRüße tonnten bie Sefferanter-
ridjteten fie über bie Unbefonnenßeit beS gutgemeinten
SorßabenS belefjren.

©djon lange mar eine Sormufterung ber Sanbmeljr
jur SluSßebung eines Sanbmeßr-SIRarfdj'SataillonS auf
ben 14. SIRärj gu SIRülenen angeorbnet. gebermann
beforgte bon baßer ftürmifcße Sluftritte, boeß fonnten bann
auf bie ©rmafjnungen beS SIRajorS unb ©tatttjalterS
Znrbrügg Ijin bie gratiger frieblidß unb rußig ßeimfefjren.
Slm Slbenb mürbe im obem unb im untem ©aal beS

„SanbfjaufeS" getangt, mie üblidß. Sodß bauerte es nidßt
lange, bis in ber obem SBirtfcßaft burdß ©dßulb eines
ftreitfüdßtigen früßern frangöfifdjen ©arbiften eine müfte
Srügelei losging, in ber mit glafdjen, Steinen unb Stuhlbeinen

bretngefdßlagen mürbe unb biel Slut floß. Selbft
ber SBirt beteiligte fidß am Sampf, nocß in ber Uniform,
mit bem Sfdßafo auf bem Sopf, ben DffigierSepauletten
auf ber Slcßfel unb einem Stußlbein in ber gauft. Ser
SRedjtSagent SRoffer gog eine Siftole auS ber Safdtje unb
braeßte einem am Streit unbeteiligten SIRanne, ber eben
fortgeben mollte, eine fdßmere Sermunbung beS Ober»
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und aufgehoben. Der Landhauswirt verfiel nun auf den
Einfall, seinen untern Saal einem andern Wirt einzu>
räumen, wo sich fortan die Schwarzen versammelten,
und ein Zusammentreffen mit den Weißen vermieden.
Jn den andern Gemeinden war es mit der Wirtschafts»
Polizei nicht besser bestellt. Der Großteil der Frutiger
konnte sich unmöglich mit dem Gedanken an die Staats»
Veränderung vertraut machen, betrachtete diese als eine

Rebellion, den Verfassungsrat als eine unrechtmäßige
Behörde, der das gemeine Volk alle Schmachtitel bei>

legte, welche in der Kraftsprache der Bauern vorkommen.
Oft wurde der Oberamtmann in allem Emst gefragt:
„Wie lang soll's noch gehen, bis wir den Verfassungsrat
können gehn ausjagen?" Sie glaubten immer, wenn sie

ausbrächen, so würden sie im ganzen Kanton Teilnehmer
finden, und nur mit Mühe konnten die Bessemnter»
richteten sie über die Unbesonnenheit des gutgemeinten
Vorhabens belehren.

Schon lange war eine Vormusterung der Landwehr
zur Aushebung eines Landwehr»Marsch»Bataillons auf
den 14. März zu Mülenen angeordnet. Jedermann be»

sorgte von daher stürmische Auftritte, doch konnten dann
auf die Ermahnungen des Majors und Statthalters Zur»
brügg hin die Frutiger friedlich und mhig heimkehren.
Am Abend wurde im obern und im untem Saal des

„Landhauses" getanzt, wie üblich. Doch dauerte es nicht
lange, bis in der obern Wirtschaft durch Schuld eines
streitsüchtigen frühem französischen Gardisten eine wüste
Prügelei losging, in der mit Flaschen, Steinen und Swhl»
deinen dreingeschlagen wurde und viel Blut floß. Selbst
der Wirt beteiligte sich am Kampf, noch in der Uniform,
mit dem Tschako auf dem Kopf, den Offiziersepauletten
auf der Achsel und einem Stuhlbein in der Faust. Der
Rechtsagent Rosser zog eine Pistole aus der Tasche und
brachte einem am Streit unbeteiligten Manne, der eben
fortgehen wollte, eine schwere Verwundung des Ober»
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armes bei. ©egen feine Singreifer meljrte er fidß mit
einem Stilet, baS er gemößnlidj bei fidß trug, gn ber
Sunfelßeit — bie Sidjter maren ausgegangen —
gelang eS SRoffer gu entfommen, gu feinem ©lud, benn bie

©rbitterung ber mit ben ©emeßren aus bem untem Saal
ßeranftürmenben Sdßmargen mar fo groß, baß er, ßätte
man ißn gefunben, unfeßlbar ein Dpfer ber Solfsmut
gemorben märe, ©r ßatte fidß gunädjft im „SanbßauS"
felbft, bann bei einem greunb berfteden fönnen, manberte
bann nadj SReidjenbadj, ins ©matt, nacß Sßun unb nacß

gnterlafen, überall als ein SIRärtrjrer ber liberalen ©adje
fidß auffpielenb.

Ser Dberamtmann begann am folgenben Sag in ber
grüße bie amtlidße Unterfudßung burdß Sefidßtigung beS

Sofals, meldßeS alle ©puren eines mütenben SluftritteS
geigte. SBänbe, Suren, gußboben maren mit Slutfleden
bejubelt, gerfdjlageneS SWobiliar, gerbrodßeneS ©las unb
©teine maren überall gerftreut, blutige ©dßeiter unb
©tußlbeine lagen umßer. ©obann mürben gnformationen
bei ben jmölf Sermunbeten unb bei anbem beugen
aufgenommen, ein Seridjt an bie SRegierung erftattet unb
in ©rmägung, baß bie Unterfudßung, mie unparteiifdß
fie audß gefüßrt merbe, bodj nidßt als foldje anerfannt
mürbe, baS ©efudj geftellt, fie bem Dberamtmann ab-
juneßmen unb bem Serßörridßter ju übertragen. Siefem
Segeßren mürbe jmar nidjt entfprodjen, moßl aber bem
Dberamtmann öom guftigrat ein unparteiifdjer Slftuar
beigeorbnet unb bie Unterfudßung öom Serßörridßter,
ber perfönlidj nadß gratigen fam, eingeleitet. SBäßrenb
feiner Slnmefenßeit erfcßien ber SRedjtSagent SRoffer mit
öerbunbenem Sopf unb in Segleitung öon neun, mie
fidß fpäter ßerauSftellte, bemaffneten greünben auf ber
Sellenburg. ©S mar ein Stedbrief gegen ißn erlaffen unb
auf feine ftabfeligfeiten in grutigen Slrreft gelegt morben.
Ser öerbunbene Sopf follte ben SRidßter täufdßen, tat-
fädßlidß ßatte er nur eine unbebeutenbe SBunbe auf bem
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armes bei. Gegen seine Angreifer wehrte er sich mit
einem Stilet, das er gewöhnlich bei sich trug. Jn der
Dunkelheit — die Lichter waren ausgegangen — ge>

lang es Rosser zu entkommen, zu seinem Glück, denn die

Erbitterung der mit den Gewehren aus dem untern Saal
heranstürmenden Schwarzen war so groß, daß er, hätte
man ihn gefunden, unfehlbar ein Opfer der Volkswut
geworden wäre. Er hatte sich zunächst im „Landhaus"
selbst, dann bei einem Freund verstecken können, wanderte
dann nach Reichenbach, ins Gwatt, nach Thun und nach
Jnterlaken, überall als ein Märtyrer der liberalen Sache
sich aufspielend.

Der Oberamtmann begann am folgenden Tag in der
Frühe die amtliche Untersuchung durch Besichtigung des

Lokals, welches alle Spuren eines wütenden Auftrittes
zeigte. Wände, Türen, Fußboden waren mit Blutflecken
besudelt, zerschlagenes Mobiliar, zerbrochenes Glas und
Steine waren überall zerstreut, blutige Scheiter und
Stuhlbeine lagen umher. Sodaun wurden Informationen
bei den zwölf Verwundeten und bei andern Zeugen auf»

genommen, ein Bericht an die Regierung erstattet und
in Erwägung, daß die Untersuchung, wie unparteiisch
sie auch geführt werde, doch nicht als solche anerkannt
würde, das Gesuch gestellt, sie den: Oberamtmann ab»

zunehmen und dem Verhörrichter zu übertragen. Diesem
Begehren wurde zwar nicht entsprochen, wohl aber dem
Oberamtmann vom Justizrat ein unparteiischer Attuar
beigeordnet und die Untersuchung vom Verhörrichter,
der persönlich nach Frutigen kam, eingeleitet. Während
seiner Anwesenheit erschien der Rechtsagent Rosser mit
verbundenem Kopf und in Begleitung von neun, wie
fich später herausstellte, bewaffneten Freunden auf der
Tellenburg. Es war ein Steckbrief gegen ihn erlassen und
auf seine Habseligkeiten in Frutigen Arrest gelegt worden.
Der verbundene Kopf sollte den Richter täuschen, tat»

sächlich hatte er nur eine unbedeutende Wunde auf dem
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©dßeitel unb fleine SRifcen auf ber Stirn unb mar in Sßun
unt) gnterlafen oßne Serbanb gefeßen morben. Sa er
fidß einer ©dßuf-jßaft miberfefete, mürbe über ißn ftauS-
arreft in SReidßenbadj berßangt, biefer bann in ©emeinbe-
arreft unb fdßließlidj in SlmtSarreft umgemanbelt.

Sie Unterfudßung mürbe fortgefefet unb bauerte
meßr als jeßn SBodßen; mit 130 Serfonen mürben jirfa
150 Serßöre, gnformationen unb Sonfrontationen
borgenommen. Sie meßr als 700 ©eiten umfaffenbe SBro-

gebur rnmbe bon ber Sriminalfommiffion beS oberften
SlppellationSgeridßtS für bollftänbig erflärt unb bem
SlmtSgeridßt übermiefen. Sen gnfulpaten mürbe gur
©inreidßung ißrer Serteibigung eine grift bon 6 SBodßen

eingeräumt, ©tatt einer foldjen reidßten SRedjtSagent
SRoffer unb SIRitßafte eine „eßrerbietige Sorftettung" ein,
mit einer SIRenge ber unberfdßämteften ©ntftellungen,
Untoaßrßeiten unb Serleumbungen unb bielen Singen,
bie nidjt jur ©adje geßörten. SaS oberfte SlppellationS-
geridßt gab SBeifung, biefe ungefefelidße ©djrift unbe-
adßtet beifeite gu legen unb ben gnfulpaten einen Ser«
teibiger ex officio gu bettelten.

SaS SlmtSgeridßt trat am 5. Dftober gufammen unb
berarteitte ben SRedjtSagenten SRoffer gu gmeijäßriger
©infperrang unb ©ntfcßäbigung beS burdß feinen Sßiftolen-
fdjufj berlefctenSIRanneS, ben SanbßauSmirt unb ben
©jgarbiften, ben Urßeber ber SBrügelei, gu 6 SIRonaten

Seiftung unb 20 Sfunb" Süße, alle gur Segaßlung
ber UnterfudßungSfoften in folibum. Srei anbere mürben
mangels ßinlänglidßen SemeifeS freigefprocßen. SaS Urteil

ging nadß SBorfdjrift an baS oberfte SlppellationSge-
xxdyt gur SRebifion unb ßödßftinftanglidßen Seurteilung; ba
eS aber in ben allerlefcten Sagen beS SefteßenS ber alten
SRegierang bort einlief, fiel eS bem neuen Obergeridjt
gu. ©in bolleS gaßr fpäter ermäßigte biefeS bie aus-
gefprodßenen ©trafen auf 6, 2 unb 1 SIRonat Seiftung.
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Scheitel und kleine Ritzen auf der Stim und war in Thun
und Jnterlaken ohne Verband gesehen worden. Da er
sich einer Schutzhaft widersetzte, wurde über ihn Haus»
arrest in Reichenbach verhängt, dieser dann in Gemeinde»
arrest und schließlich in Amtsarrest umgewandelt.

Die Untersuchung wurde fortgesetzt und dauerte
mehr als zehn Wochen; mit 130 Personen wmden zirka
150 Verhöre, Informationen und Konfrontationen vor»

genommen. Die mehr als 700 Seiten umfassende Pro»
zedur wurde von der Kriminalkommission des obersten
Appellationsgerichts für vollständig erklärt und dem
Amtsgericht überwiesen. Den Jnkulpaten wurde zur
Einreichung ihrer Verteidigung eine Frist von 6 Wochen
eingeräumt. Statt einer solchen reichten Rechtsagent
Rosser und Mthafte eine „ehrerbietige Vorstellung" ein,
mit einer Menge der unverschämtesten Entstellungen,
Unwahrheiten und Verleumdungen und vielen Dingen,
die nicht zur Sache gehörten. Das oberste Appellations'
gericht gab Weisung, diese ungesetzliche Schrift unbe»
achtet beiseite zu legen und den Jnkulpaten einen Ver»
leidiger «x «ttioi« zu bestellen.

Das Amtsgericht trat am 5. Oktober zusammen und
vemrteilte den Rechtsagenten Rosser zu zweijähriger
Einsperrung und Entschädigung des durch seinen Pistolen»
schuß verletztenMannes, den Landhauswirt und den
Exgardisten, den Urheber der Prügelei, zu 6 Monaten
Leistung und 20 Pfund Buße, alle zur Bezahlung
der Untersuchungskosten in solidum. Drei andere wurden
mangels hinlänglichen Beweises freigesprochen. Das Ur»
teil ging nach Vorschrift an das oberste Appellationsge»
richt zur Revision und höchstinstanzlichen Beurteilung; da
es aber in den allerletzten Tagen des Bestehens der alten
Regiemng dort einlief, fiel es dem neuen Obergericht
zu. Ein volles Jahr später ermäßigte dieses die aus>
gesprochenen Strafen auf 6, 2 und 1 Monat Leiswng.
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Son bem SerfaffungSrat ßätten bie Sarteien bie ber-

fdßiebenften ftoffnungen unb ©rmartungen. Sie ©dßmargen

ßätten burdjauS fein Zntrauen gu bemfelben unb
ermatteten immer, baß er feine Serfaffung guftanbe
bringen fönne, fonbern baß biefe Slufgabe mieber ber
SRegierang anßeim fallen ober bie Serfaffung unber-
änbert bleiben merbe. Sie SBeißen ßofften gänglicßen
Umfturg ber befteßenben Drbnung ber Singe unb ©nt-
fefcung aller SRegenten unb Seamten, berteilten baßer
audß fdßon bie fünftigen Slemter unb ©teilen unter fidj.
Sie ©dßmargen folgten mit großer Slufmerffamfeit
ben butdy bai Sagblatt beS SerfaffungSrateS befannt
gemacßten Serßanblungen ber SReungeßner-Sommiffion
unb faßen gu ißrem nicßt geringen ©rftaunen, bah biefe
nodß meiter ging als felbft bie auSfdjmeifenbften unter
ben Sollsmünfdßen begeßrten, baß bie gemäßigten unb
gebilbetften unter ben SIRitgliebern ftets in SÜRinberßeit

blieben unb bie melfcßen ©djmäfcer aus bem Sistum
bem Santon Sem baS ©efefc madjten. Saßer mürbe
in gratigen ber SluStritt ber fterren Sodj, ftaßn unb
SBtjß aus ber Sommiffion mit Seifall bernommen,
in ber ftoffnung, bah bem Sernerbolf nun bie Slugen
aufgeßen mödßten. Siefen Seifall bemiefen bie gratiger
audß mit ber Sat, inbem fie jebem ber brei genannten
fterren einen grutiger-Säfe als ©efcßenf überfanbten,
meldje aber baSfelbe gum großen Sßerbraß ber ©eber
ableßnten.

Sluf ben 1. SIRai mürbe belanntlidß bon einigen SRabi-

falen eine SolfSberfammlung im Safino in Sern
beranftaltet, bei ber ficß „auSgefcßoffene" (b. ß. gum Seil
felbftauSgefdjoffene, mie bei ber SIRünfingeröerfammlung)
Siberale auS bem gangen Santon gufammenfanben.
ftier mürbe ber berüdßtigte Safinoflub begrünbet, ber
feine gilialen in allen ©emeinben beS SantonS ßaben,
eine poütifdje unb poligeilidße Sluffidjt unb moralifdjen
Zmang auf bie ©efinnungen ausüben unb bem Zentral»
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Von dem Verfassungsrat hatten die Parteien die ver>

schiedensten Hoffnungen und Erwartungen. Die Schwur»
zen hatten durchaus kein Zutrauen zu demselben und
erwarteten immer, daß er keine Verfassung zustande
bringen könne, sondern daß diese Aufgabe wieder der
Regierung anheim fallen oder die Verfassung unver»
ändert bleiben werde. Die Weißen hofften gänzlichen
Umsturz der bestehenden Ordnung der Dinge und Ent>
setzung aller Regenten und Beamten, verteilten daher
auch schon die künstigen Aemter und Stellen unter sich.

Die Schwarzen folgten mit großer Aufmerksamkeit
den durch das Tagblatt des Verfasfungsrates bekannt
gemachten Verhandlungen der Neunzehner-Komnnssion
und sahen zu ihrem nicht geringen Erstaunen, daß diese
noch weiter ging als selbst die ausschweifendsten unter
den Volkswünschen begehrten, daß die gemäßigten und
gebildetsten unter den Mitgliedern stets in Minderheit
blieben und die welschen Schwätzer aus dem Bistum
dem Kanton Bern das Gesetz machten. Daher wurde
in Frutigen der Austritt der Herren Koch, Hahn und
Wyß aus der Kommission mit Beifall vernommen,
in der Hoffnung, daß dem Bernervolk nun die Augen
aufgehen möchten. Diesen Beifall bewiesen die Frutiger
auch mit der Tat, indem sie jedem der drei genannten
Herren einen Frutiger>Käse als Geschenk übersandten,
welche aber dasselbe zum großen Verdruß der Geber
ablehnten.

Auf den 1. Mai wurde bekanntlich von einigen Radi»
kalen eine Volksversammlung im Kasino in Bern ver>

anstaltet, bei der sich „ausgeschossene" (d. h. zum Teil
selbstausgeschossene, wie bei der Münsingerversammlung)
Liberale aus dem ganzen Kanton zusammenfanden.
Hier wurde der berüchtigte Kasinoklub begründet, der
seine Filialen in allen Gemeinden des Kantons haben,
eine politische und polizeiliche Aufsicht und moralischen
Zwang auf die Gesinnungen ausüben und dem Zentral»
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fomitee in Sem über biefelben unb über alles, maS
etma gegen ben SRabifaliSmuS ber SerfaffungSarbeiten
gefprodßen ober getan merben mödßte, fleißig Seridjt
erftatten follte. Son grutigen moßnten biefer
Serfammlung bei unb bilbeten nadjßer baS beridßterftattenbe
©emeinbefomitee bie ©eridßtsfäßen ©gger unb Sradjfel,
erfterer ein gum SRabifaliSmuS übergelaufener ©dßmarger.

gn allen ©emeinben beS DberamtS mürben gilial-
flubs erridjtet, bie nidßt feßr gaßlreidß maren, aber fidß

unfäglidje SIRüße gaben, ben SRabifaliSmuS burcß Ueber-
rebungen unb Sroßungen, SoltSfdßmeidjelei unbSerroriS-
muS gu berbreiten, aber gu gratigen gar feinen ©rfolg
ßätten, fonbem nur ftaß unb Seradjtung gegen ben Ser»
faffungSrat ergeugten. Siefe Seradjtung gu bermeßren,
trag baS lügenßafte Seneßmen beS SerfaffungSrateS
gegen bie SRegierung nidßt menig bei, als biefe fidj über
bie ©ntfteßung beS SafinollubS befdßmerte, ber
SerfaffungSrat aber beffen ©riftenj ableugnete, mäßrenb bie
gebradten ©tatuten beSfelben im gleidßen Slugenblid
ber SRegierung in bie ftänbe fielen unb im ganjen Sanbe
bon ben SerfaffungSräten felbft berbreitet mürben1).

Sie im Sanbe jerftreuten, bom Safinoflub geleiteten
Serteibiger beS SerfaffungSrateS nannten fidß „SBädjtet^';
ißr angelegentlidßftes ©efdjäft mar, burdß anonrjme
Sroßbriefe bie Slnßänger ber SRegierang gu fdßreden.
Sludß ©tattßalter Zurbrügg erßielt foldje. Sergleicßen
SIRittel bermeßrten in gmtigen gmar nur ben ftaß unb
bie Seradjtung gegen ben SerfaffungSrat, ergeugten

') Sine ganj eigentümliche SRoIle fjpielte ber Sßräfibent beS
SSerfaffungSrateS, SLfdjamer, in biefer ©efdjidjte, ber als Sßräfi»
bent beS 3uftijrateS bie SRadjforfdjungen nad) bem Safinoflub
anbefotjlen tjatte unb auf ertjaltenen {Rapport ber Sßoltjet ber
SRegterung einen amtlichen ©erictjt Bon ber ©jiftenj beS ftafino»
flubS madjte, unb als Sßräfibent beS SSerfaffungSrateS eine amt»
lidje erflärung auSftetlte, ber Safinoflub ejiftiere nidjt. ®o
unglaublidj bieS borfommen mag, fo ift eS bod) waljr; bie Sitten»
ftüde finb gebrüdt.
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komitee in Bem über dieselben und über alles, was
etwa gegen den Radikalismus der Verfassungsarbeiten
gesprochen oder getan werden möchte, fleißig Bericht
erstatten sollte. Von Frutigen wohnten dieser Ver»
sammlung bei und bildeten nachher das berichterstattende
Gemeindekomitee die Gerichtssäßen Egger und Trachsel,
ersterer ein zum Radikalismus übergelaufener Schwarzer.

Jn allen Gemeinden des Oberamts wurden Filial»
klubs errichtet, die nicht sehr zahlreich waren, aber sich

unsägliche Mühe gaben, den Radikalismus durch Ueber»

redungen und Drohungen, Volksschmeichelei undTerroris»
mus zu verbreiten, aber zu Fmtigen gar keinen Erfolg
hatten, sondem nur Haß und Verachtung gegen den Ver»
fassungsrat erzeugten. Diese Verachtung zu vermehren,
trug das lügenhafte Benehmen des Verfassungsrates
gegen die Regiemng nicht wenig bei, als diese sich über
die Entstehung des Kasinoklubs beschwerte, der Ver»
fassungsrat aber dessen Existenz ableugnete, während die
gedruckten Statuten desselben im gleichen Augenblick
der Regierung in die Hände fielen und im ganzen Lande
von den Verfassungsräten selbst verbreitet wurden^).

Die im Lande zerstreuten, vom Kasinoklub geleiteten
Verteidiger des Verfassungsrates nannten sich „Wächters
ihr angelegentlichstes Geschäft war, durch anonyme
Drohbriefe die Anhänger der Regiemng zu schrecken.

Auch Statthalter Zurbrügg erhielt solche. Dergleichen
Mittel vermehrten in Fmtigen zwar nur den Haß und
die Verachtung gegen den Verfassungsrat, erzeugten

') Eine ganz eigentümliche Rolle spielte der Präsident des
Verfassungsrates, Tscharner, in dieser Geschichte, der als Präsi»
dent des Justizrates die Nachforschungen nach dem Kasinoklub
anbefohlen hatte und auf erhaltenen Rapport der Polizei der
Regierung emen amtlichen Bericht von der Existenz des Kasino»
klubs machte, und als Präsident des Verfassungsrates eine amt»
liche Erklärung ausstellte, der Kasinoklub existiere nicht. So
unglaublich dies vorkommen mag, so ist es doch wahr; die Akten»
stücke sind gedruckt.
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aber im ganjen Santon unter ben rußigen unb frieb»
ließen Sürgem gurdjt unb ©djreden, fo baß niemanb
meßr magte, etmaS gegen baS SerfaffungSmerf gu äußern,
als bie „allgemeine ©djmeigergeitung" unb bie grutiger.

SIlS enblidj ber SerfaffungSentmurf erfdßien unb burcß
bie SerfaffungSräte, ßier nur in menigen ©remplaren,
ausgeteilt mürbe, mißfiel er in feinem gangen gnßatt.
Saram glaubten bie grutiger, gleidß mie öiele anbere
©emeinben unb Sartifulare mäßrenb ber Seratung beS

©ntmurfeS getan ßätten, audß ißre Slnfidßten, SBünfdje
unb Semerfungen bem SerfaffungSrat mitteilen gu
fönnen. ©emäß bem alten reblidjen fterfommen, baS

Solf ju befragen, mürbe am 23. SIRai eine ©emeinbe»
öerfammlung abgeßalten, in berfelben ber SerfaffungS»
entmurf abgelefen, bie Semerfungen über bie miß»
fallenben Saragrapßen ins SIReßr gefegt unb barüber
abgeftimmt, fobann bie erfennten Semerfungen mittelft
einer Sorftellung bem SerfaffungSrat eingefanbt. Sie
Serfammlung beftanb auS meßr als 300 Sanbmännem
bon beiben Sarteien. Som Seridjterftatter beS Safino»
flubs mürbe fie als ein Serein bon befolbeten SRegierangS-
beamten mit einem geringen Slnßang bon Sermanbten
unb Settlern bargeftellt, ber bie Störung ber ßeil«

bringenben SerfaffungSarbeit beabfidjtige. Son einem
Scßmargen mar bie Sleußerung gefallen: „SBaS motten
mir ba lange raten, mir mollen bie Sonnere gen
auSjagen. So beßatten mir unfere jefcige SRegierang. ftole
jeber fein ©emeßr unb SIRarfdßl" ©in anberer nannte
ben ©ntmurf ein ©ebamp, baS ju Sern auf bem SBeiber-

marft gemadßt morben fei.
Ser Seridjt bon ber grutiger«Serfammlung Bradjte

einen panifeßen Sdßreden in ben Safinoflub unb felbft
in ben SerfaffungSrat. Sie gilialflubS in Sßun unb
SReidjenbad) mürben ju getreuem Stuffeßen ermaßnt
unb aufgeforbert, fidj bem angeblidß „borßabenben"
Zug mit ben SBaffen ju miberfefcen.
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aber im ganzen Kanton unter den ruhigen und fried»
lichen Bürgern Furcht und Schrecken, so daß niemand
mehr wagte, etwas gegen das Verfassungswerk zu äußern,
als die „Allgemeine Schweizerzeitung" und die Frutiger.

Als endlich der Verfassungsentwurf erschien und durch
die Verfassungsräte, hier nur in wenigen Exemplaren,
ausgeteilt wurde, mißfiel er in seinem ganzen Inhalt.
Darum glaubten die Frutiger, gleich wie viele andere
Gemeinden und Partikulare während der Berawng des

Entwurfes getan hatten, auch ihre Ansichten, Wünsche
und Bemerkungen dem Verfassungsrat mitteilen zu
können. Gemäß dem alten redlichen Herkommen, das
Volk zu befragen, wurde am 23. Mai eine Gemeinde'
Versammlung abgehalten, in derselben der Verfassungs>
entwurf abgelesen, die Bemerkungen über die miß»
fallenden Paragraphen ins Mehr gesetzt und darüber
abgestimmt, sodann die erkennten Bemerkungen mittelst
einer Vorstellung dem Verfassungsrat eingesandt. Die
Versammlung bestand aus mehr als 300 Landmännern
von beiden Parteien. Vom Berichterstatter des Kasino»
klubs wurde sie als ein Verein von besoldeten Regierungs»
beamten nüt einem geringen Anhang von Verwandten
und Bettlern dargestellt, der die Störung der heil»

bringenden Verfassungsarbeit beabsichtige. Von einem
Schwarzen war die Aeußerung gefallen: „Was wollen
wir da lange raten, wir wollen die Donnere gen aus»

jagen. So behalten wir unsere jetzige Regierung. Hole
jeder sein Gewehr und Marsch!" Ein anderer nannte
den Entwurf ein Gedamp, das zu Bern auf dem Weiber»
markt gemacht worden sei.

Der Bericht von der Frutiger»Versammlung brachte
einen panischen Schrecken in den Kasinoklub und selbst

in den Verfassungsrat. Die Filialklubs in Thun und
Reichenbach wurden zu getreuem Auffehen ermahnt
und aufgefordert, sich dem angeblich „vorhabenden"
Zug mit den Waffen zu widersetzen.
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gnfolgebeffen mürbe ju SReidjenbadß eine SBadje
aufgeftettt unb nadßts fleißig patrouilliert; bie ganje ©e-
meinbe mürbe aufgeforbert, ficß auf erfteS Sturmgeläut
bemaffnet unb mit SIRunitton berfeßen einjufinben,
moju aucß ber Slbbofat SIRani in Sßun bie ©etreuen
mit Sulber unb Slei öerfeßen ließ, meldjeS ben 1. guni
anfam unb öom SrüIImeifter gaggi fogleidß auf bie Säuerten

gefdjicft mürbe, um an bie bem Safinoflub bienftbare
SIRannfdjaft ausgeteilt ju merben. Um bem SIRangel

an Slrtillerie abgußelfen, berfertigte ein um bie Sadje
ber neuen greißeit berbienter Sünftler, mit SRamen Sänel,
bulgo fterftübler, etne ßölgeme Sanone, bie nadß feiner
Serfidjerang fo gute Sienfte leiften follte als eine
metallene.

Siefe „SriegSrüftungen" erregten bei ben gratigem
ben lebßafteften Unmillen, benn nur gegen fie fonnten
biefelben geridßtet fein, unb boeß maren fie ficß nidßt
bemußt, ju einem Slngriff Slnlaß gegeben ju ßaben ober
einen foldjen ju beabfidßtigen. ©S mürbe baßer bem
Dberamtmann, unb bon biefem bem ©eßeimen SRat

Slnjeige babon gemadjt, meldß legerer Sluftrag gab, ben

SrüIImeifter gaggi perfönlidj für alle golgen biefer SIRuni»

tionSberteilung berantmortlidß gu madßen. Siefer er»

fdßien, bom böfen ©emiffen geängftigt, in Segleitung
meßrerer liberaler Sorgefefcter bor Dberamt unb gab bor,
baß ein Slngriff ber grutiger beforgt merbe, man fidß

baßer in Sereitfdßaft gefegt hobt, ißr ©igentum, ißre
Serfonen unb gamilien unb ben teuren SerfaffungSrat
bor einem Slnfall gu fdßüfcen. Ser Unmille ber grutiger
madßte fidß Suft in Sarifaturbilbera, mo ber SReidjen»

badßer Sanbfturm mit ber ßölgemen Slrtillerie bargeftellt
mar.

Sie Säuert galfdjen in ber ©emeinbe SReidßenbadj

ßatte feinen Seil an biefen SriegSrüftungen unb ließ
bie ißr gugefanbte SIRunition in ber Sermaßrang ißreS
liberalen unb IriegSluftigen ScßulmeifterS liegen. Studj
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Infolgedessen wurde zu Reichenbach eine Wache auf»

gestellt und nachts fleißig patrouilliert; die ganze Ge»
meinde wurde aufgefordert, sich auf erstes Sturmgeläut
bewaffnet und mit Munition versehen einzufinden,
wozu auch der Advokat Mani in Thun die Getreuen
mit Pulver und Blei versehen ließ, welches den 1. Juni
ankam und vom Trüllmeister Jaggi sogleich auf die Bauer»
ten geschickt wurde, um an die dem Kasinoklub dienstbare
Mannschaft ausgeteilt zu werden. Um dem Mangel
an Artillerie abzuhelfen, verfertigte ein um die Sache
der neuen Freiheit verdienter Künstler, mit Namen Känel,
vulgo Herstüdler, eine hölzerne Kanone, die nach seiner
Versicherung so gute Dienste leisten sollte als eine
metallene.

Diese „Kriegsrüstungen" erregten bei den Frutigern
den lebhaftesten Unwillen, denn nur gegen sie konnten
dieselben gerichtet sein, und doch waren sie sich nicht be»

wußt, zu einem Angriff Anlaß gegeben zu haben oder
einen solchen zu beabsichtigen. Es wurde daher dem
Oberamtmann, und von diesem dem Geheimen Rat
Anzeige davon gemacht, welch letzterer Auftrag gab, den

Trüllmeister Jaggi persönlich für alle Folgen dieser Muni»
tionsverteilung verantwortlich zu machen. Dieser er»

schien, vom bösen Gewissen geängstigt, in Begleitung
mehrerer liberaler Vorgesetzter vor Oberamt und gab vor,
daß ein Angriff der Frutiger besorgt werde, man sich

daher in Bereitschaft gesetzt habe, ihr Eigentum, ihre
Personen und Familien und den teuren Verfassungsrat
vor einem Anfall zu schützen. Der Unwille der Frutiger
machte sich Luft in Karikawrbildern, wo der Reichen»
bacher Landsturm mit der hölzernen Artillerie dargestellt
war.

Die Bäuert Falschen in der Gemeinde Reichenbach
hatte keinen Teil an diesen Kriegsrüstungen und ließ
die ihr zugesandte Munition in der Verwahrung ihres
liberalen und kriegslustigen Schulmeisters liegen. Auch
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fie ßatte eine Sorftellung gegen ben SRabifaliSmuS beS

SerfaffungSentmurfeS eingegeben.
Sie ©ingabe ber Sanbgemeinbe gratigen bom 23. SIRai

mürbe bom SerfaffungSrat nidjt gut aufgenommen unb
nadß Slblefung unbeacßtet beifeite gelegt, meil fie leine
SIRerfmale ber Slutßentijitat an fidy trage, nur beab-

ficßtige, bie SerfaffungSarbeit ju ßinbern unb Slbänbe»

rang bon Saragrapßen berlange, bie bereits anertannt
feien. Sluf bieS ßin beforgten bie gmtiger SluSgefdßoffenen
eine gmeite SluSfertigung ber ©ingabe mit allen SJRerf»

malen ber Slutßentijitat (amtlidjeS Siegel unb Segalifa-
tion ber Unterfdßriften), fanbte fie bem SerfaffungSrat
ein unb begeugte im Segleitfdjreiben mit fräftigen SBorten
ißren Unmillen über bie fdjnöbe Seßanblung ißrer
Slbreffex).

gm Saufe beS grüßjaßrS mar ein SBrief, untergeidßnet
bon „Saterlanbsfreunben" an ben Stattßalter Zurbrügg
gefommen mit ber Slngeige, baß bon Saterlanbsfreunben
ein SerfaffungSentmurf bearbeitet merbe, unb baß,
menn bie !9RitteiIung beSfelben gemünfdßt merbe, man
bie Slntmort an „gafob Scßiuarg, pofte reftante Sem"
abreffieren folle. Sei bem ftaß gegen ben SerfaffungSrat

tonnte jeber ©ntrourf, ber üon anberer Seite fam,
beffere Slufnaßme ßoffen als baS rabifale SBerf beS

mißfälligen SerfaffungSrateS, befonberS ba bie Sermu-
tung SRaum geluamt, baß bie angefünbigte Serfaffung
bon StRitgliebern ber alten SRegierang entmorfen merbe;
baßer mürbe bie SMtteilung berlangt. Sa audy an anbem

') 8u ber ©ingabe bom 23. SDtai unb ju bem tjier erwähnten
SJegleitfdjretben, bte beibe trefflid) rebigiert ftnb, bemerft ber
Dberamtmann als SSerfaffer ber ganjen Sorftellung, er fenne
in grutigen niemanb, ber tmftanbe geroefen roäre, biefe beiben
©djriftftüde ju berfaffen; er oermute batjer, fte feien oon S3ern

gefommen, unb bie SluSgefdjoffenen tjätten nur iljre SRamen baju
hergegeben. S)ie barin enthaltenen Änficfjten glidjen gar ju feljr
ber bon ©diultfjeifj bon SBattenWtjl unb Äonforten projeftierten
SSerfaffung.

9Jcue4 fflemet IaWen6u* 1932 8
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sie hatte eine Vorstellung gegen den Radikalismus des
Verfassungsentwurfes eingegeben.

Die Eingabe der Landgemeinde Frutigen vom 23. Mai
wurde vom Verfassungsrat nicht gut aufgenommen und
nach Ablesung unbeachtet beiseite gelegt, weil sie keine
Merkmale der Authentizität an sich trage, nur beab»

sichtige, die Verfassungsarbeit zu hindern und Abände»

rung von Paragraphen verlange, die bereits anerkannt
seien. Auf dies hin besorgten die Frutiger Ausgeschossenen
eine zweite Ausfertigung der Eingabe mit allen Merk»
malen der Authentizität (amtliches Siegel und Légalisa»
tion der Unterschriften), sandte sie dem Verfassungsrat
ein und bezeugte im Begleitschreiben mit kräftigen Worten
ihren Unwillen über die schnöde Behandlung ihrer
Adresse ').

Jm Laufe des Frühjahrs war ein Brief, unterzeichnet
von „Vaterlandsfreunden" an den Statthalter Zurbrügg
gekommen mit der Anzeige, daß von Vaterlandsfreunden
ein Verfassungsentwurf bearbeitet werde, und daß,
wenn die Mitteilung desselben gewünscht werde, man
die Antwort an „Jakob Schwarz, poste restante Bern"
adressieren solle. Bei dem Haß gegen den Verfassungs»
rat konnte jeder Entwurf, der von anderer Seite kam,
bessere Aufnahme hoffen als das radikale Werk des

mißfälligen Verfassungsrates, besonders da die Vermu»
tung Raum gewann, daß die angekündigte Verfassung
von Mitgliedern der alten Regierung entworfen werde;
daher wurde die Mitteilung verlangt. Da auch an andern

') Zu der Eingabe vom 23. Mai und zu dem hier erwähnten
Begleitschreiben, die beide trefflich redigiert sind, bemerkt der
Oberanitmann als Verfasser der ganzen Darstellung, er kenne
in Frutigen niemand, der imstande gewesen wäre, diese beiden
Schriftstucke zu verfassen; er vermute daher, sie seien von Bem
gekommen, und die Ausgeschossenen hätten nur ihre Namen dazu
hergegeben. Die darin enthaltenen Ansichten glichen gar zu sehr
der von Schultheiß von Wattenwyl und Konsorten projektierten
Verfassung,
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Drten bergleidjen Sriefe an ©utgefinnte gefommen
maren, fudßten bie grutiger Serbinbungen anjufnüpfen,
um momöglidj bie Sermerfung beS SBerfeS beS

SSerfaffungSrateS unb fobann bie Sßrüfung unb Slnnaßme
ber nodß unbefannten Serfaffung beS „gafob Sdjmarg"
ju bejmeden, namentlidj eine Serfammlung ber Sdjtoar«
jen aus bem gangen Dberlänb an ber ©lütfdj ju öeran»
ftatten, fobalb biefe Serfaffung erfdjienen fein merbe.
SRacß einiger Zeit erfdjien bie Zufdjrift beS Sdßultßeißen
bon SBattenmtjl an ben SerfaffungSrat mit angeßängtem
SerfaffungSentmurf im Srud unb fanb fdjon oßne
SRüdfidßt auf feinen gnßatt unbebingten Seifall, meil
ber SRame beS bei biefem Solf mit ©ntßufiaSmuS ge»
liebten unb bereßrten Sdßultßeißen barauf ftanb, ber
bor ber SReoolution öon 1798 ju grutigen Sanbmajor
unb in jmei gelbgügen, 1798 unb 1802, ißr Slnfüßrer
gemefen mar, unb gu meldjem fie feitßer ein blinbeS
Zutrauen ßätten.

Siefer ©ntmurf mar im ©runb liberaler als berjenige
beS SSerfaffungSrateS, inbem er birette Soltsmaßlen,
jebodj mit einem ZenfuS für SBäßler unb ©emäßlte,
borfaß; er änberte baS SRepräfentationSberßältniS, nidjt
nadj ber Sopfgaßl, fonbern nacß SerßältniS ber Silbuug,
gmifdjen ben Stäbten unb bem Sanb. Sin ber gorm ber
SRegierung mürbe nidjtS geänbert, ßingegen ßätte baS

Serfonale maßrfdjeinlidj eine Seränberung erlitten.
Sie Souberänetät teilte er bem ©roßen SRate ju1).

Som SerfaffungSrat mürbe biefe Zufdjrift mit bem
ßeftigften Unmillen aufgenommen unb beßanbelt unb
bom Safinoflub unb feinen gilialen unb „SBädßtern"
berfolgt unb berläftert, ber mürbige Serfaffer aber auf
bie roßefte unb pöbelßaftefte SBeife befdßimpft. Seine

"¦) SBaljrfdjeinlid) (fagt ber SSerfaffer) War bieS bie SSerfaffung,
roomit bie Sßartet in ber alten SRegierung, Weldje bie SBewegung
begünftigt Ijatte, fid) bie ©errfdjaft zueignen unb bte SReoolution
in bas oon ifjr geroünfdjte ©eleife ju leiten fudjte.
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Orten dergleichen Briefe an Gutgesinnte gekommen wa»

ren, suchten die Frutiger Verbindungen anzuknüpfen,
um womöglich die Verwerfung des Werkes des Ver»
fassungsrates und sodann die Prüfung und Annahme
der noch unbekannten Verfassung des „Jakob Schwarz"
zu bezwecken, namentlich eine Versammlung der Schwär»
zen aus dem ganzen Oberland an der Glütsch zu veran»
stalten, sobald diese Verfassung erschienen sein werde.
Nach einiger Zeit erschien die Zuschrift des Schultheißen
von Wattenwyl an den Verfassungsrat mit angehängtem
Verfassungsentwurf im Druck und fand schon ohne
Rücksicht auf seinen Inhalt unbedingten Beifall, weil
der Name des bei diesem Volk mit Enthusiasmus ge»

liebten und verehrten Schultheißen darauf stand, der

vor der Revolution von 1798 zu Frutigen Landmajor
und in zwei Feldzügen, 1798 und 1802, ihr Anführer
gewesen war, und zu welchem sie seither ein blindes Zu»
trauen hatten.

Dieser Entwurf war im Grund liberaler als derjenige
des Verfassungsrates, indem er direkte Volkswahlen,
jedoch mit einen: Zensus für Wähler und Gewählte,
vorsah; er änderte das Repräsentationsverhältnis, nicht
nach der Kopfzahl, sondern nach Verhältnis der Bildung,
zwischen den Städten und dem Land. An der Form der
Regierung wurde nichts geändert, hingegen hätte das
Personale wahrscheinlich eine Veränderung erlitten.
Die Souveränetät teilte er dem Großen Rate zu^).

Vom Verfassungsrat wurde diese Zuschrift mit dem
heftigsten Unwillen aufgenommen und behandelt und
vom Kasinoklub und seinen Filialen und „Wächtern"
verfolgt und verlästert, der würdige Verfasser aber auf
die roheste und pöbelhafteste Weise beschimpft. Seine

>) Wahrscheinlich (sagt der Verfasser) war dies die Verfassung,
womit die Partei in der alten Regierung, welche die Bewegung
begünstigt hatte, sich die Herrschaft zueignen und die Revolution
in das von ihr gewünschte Geieise zu leiten suchte.
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ftauptfünbe mar in ben Slugen beS SerfaffungSrateS
gerabe bie birefte Solfsmaßl, meil fie bem ©ntmurf beim
Solf ©ingang berfdjaffen fonnte, unb meil fie maßr«
fdßeinlidß baS SRegiment mieber in bie ftänbe ber
bisherigen SRegenten, ftatt in biejenigen ber rabifalen
Sapagitäten öom Safinollub gelegt ßätte.

©nblidß gelangte baS neue SBerf beS SerfaffungSrateS
an baS SageSlidßt, mürbe in großer SIRenge ausgeteilt
unb bie Slnnaßme ober Sermerfung burcß baS Solf
auf Sonntag ben 31. guli, feftgefefct. Sem eingeriffenen
©infdjüdjterungSftjftem entfpredjenb mürbe offene
Slbftimmung öorgefdßrieben. ©ang öffenttidß, fogar im
SerfaffungSrat felbft, mürbe für ben gall ber SBermer-

fung mit Sürgerfrieg gebroßt. SieS ßatte benn audß bie
Slnnaßme burdß bie SIReßrßeit aller Stimmenben jur
golge, inbem alle rabifalen unb liberalen Sdjreier,
fobann eine SIRenge burdß Serfpredßungen Serfüßrter
ober burdß Sroßungen ©efcßredter, enblidß bie gutmütigen
Sßilofopßen, meldje biefe StaatSummäljung burdßauS
als eine grudjt ber Semunft unb Slufflärung anfeßen
mollten, für Slnnaßme, uub nur furdßtlofe unb ent»

fcßloffene, maßre greißeit begreifenbe SIRänner für
Sermerfung ftimmten, bie größte ßafjl aber, meldje nidjt
ßätten anneßmen mollen, megen ber Deffentlicßteit ber
Slbftimmung unb ber gefallenen Sroßungen nidßt ju
ftimmen magte ober nady bem SluSbrad beS SReglements

„auf baS Stimmredßt öerjidßtete". SRocß anbere fagten,
trofcbem fie bie SRebolution bon ©runb ißrer Seele
mißbilligten: „SBoIlte ©ott, bie Serfaffung mürbe
angenommen. Ser ftimmel meiß, maS eS fonft für Unglüd
gibt. Sie SRabifalen finb aller Sdjanbtaten fäßig, baS

bemeift ber Santon Safel. SIRan muß bodß baS fleinere
Uebel bem größern borjießen."

Sie SRabifalen fudßten nodßmalS ben Stattßalter
Znrbrügg auf ißre ©eite ju bringen, inbem fie ißm borftellten,
mie eS ber ©emeinbe gmtigen ju SRadßteil unb Ser-
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Hauptsünde war in den Augen des Versassungsrates
gerade die direkte Volkswahl, weil sie dein Entwurf beim
Volk Eingang verschaffen konnte, und weil sie wahr>
scheinlich das Regiment wieder in die Hände der bis>

herigen Regenten, statt in diejenigen der radikalen
Kapazitäten vom Kasinoklub gelegt hätte.

Endlich gelangte das neue Werk des Verfassungsrates
an das Tageslicht, wurde in großer Menge ausgeteilt
und die Annahme oder Verwerfung durch das Volk
auf Sonntag den 31. Juli, festgesetzt. Dem eingerissenen
Einschüchterungssystem entsprechend wurde offene Ab»

stimmung vorgeschrieben. Ganz öffentlich, sogar im
Verfassungsrnt selbst, wurde für den Fall der Verwer>
fung mit Bürgerkrieg gedroht. Dies hatte denn auch die
Annahme durch die Mehrheit aller Stimmenden zur
Folge, indem alle radikalen und liberalen Schreier,
sodann eine Menge durch Versprechungen Verführter
oder durch Drohungen Geschreckter, endlich die gutmütigen
Philosophen, welche diese Staatsumwälzung durchaus
als eine Frucht der Vemunft und Aufklärung ansehen
wollten, für Annahme, und nur furchtlose und ent>

schlössen?, wahre Freiheit begreifende Männer für Ver»
werfung stimmten, die größte Zahl aber, welche nicht
hätten annehmen wollen, wegen der Oeffentlichkeit der
Abstimmung und der gefallenen Drohungen nicht zu
stimmen wagte oder nach dem Ausdruck des Reglements
„auf das Stimmrecht verzichtete". Noch andere sagten,
trotzdem sie die Revolution von Grund ihrer Seele
mißbilligten: „Wollte Gott, die Verfassung würde ange»
nommen. Der Himmel weiß, was es sonst für Unglück
gibt. Die Radikalen sind aller Schandtaten fähig, das
beweist der Kanton Basel. Man muß doch das kleinere
Uebel dem größern vorziehen."

Die Radikalen suchten nochmals den Statthalter Zur»
brügg auf ihre Seite zu bringen, indem sie ihm vorstellten,
wie es der Gemeinde Fmtigen zu Nachteil und Ver>
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berben geretdßen merbe, menn fie allein fo ßalsftarrig
ber bom ganjen Santon berlaffenen SRegierang ergeben
bleibe. SIRan berfpradj ißm audß ßoße unb einträglidje
©ßrenftellen bei ber neuen SRegierang. Zmrbrügg er-
miberte ißnen: „goß mitl nidjtS mit eudj gu tun ßaben,
idj bleibe bei bem, maS idß für redjt ßalte unb mill lieber
mit unferer redjtmäßigen Dbrigfeit untergeßen, als mit
eudß emporfommen." Sie gleidjen Slntrage mürben
bem madern SlnttSfdßreiber bon Sänel gemadßt, ber aber
auf bier befdßmorene ©ibe ßinmieS unb eS ableßnte, mit
©ßrenftellen fidß ein böfeS ©emiffen gu erlaufen, ftenfen
unb Söpfen ber ©dßmargen mar bie täglicße SRebe ber
Siberalen.

Slm SonnerStag bor bem SlbftimmungStag famen
bie SRabifalen bon SReidßenbadj, Slefdji unb Slbelboben
in gratigen gufammen, um bie ©djmargen nocß ju be-

feßren unb bie ßerrlidje Serfaffung gu loben. SIlS aber
alles nidßts ßalf unb enblidj gu Sroßungen gefdßritten
mürbe, traten bie ©dßmargen gufammen, unt bie grei-
ßeitSapoftel anSgujagen, meldje bann aber für gut
fanben, auS Suren unb genftern baS SBeite ju fudßen.
Sie Siberalen boten alle ißre Slnßänger jur Slbftimmung
auf, unb fogar aus bem fecßs ©tunben entfernten ©aftern-
tal fanben fidß liberale ©timmgeber ein. Seffen un-
geadjtet mürbe ju grutigen bie Serfaffung mit großer
SIReßrßeit bermorfen.

SRadjbem am beftimmten Sage ber ©otteSbienft be-

enbigt mar unb bie äiidjtftimmfäßigen unb bie SBeiber
bie Sirdje berlaffen ßätten, traten ber ©tattßalter
Znrbrügg als Sorfteßer ber ©emeinbe unb bie ©efretarien
jur Slufnaßme ber Serjeidßniffe ins ©ßor. ©iner berfelben
las bie Serfaffung nb unb nacßßer ßielt ber Stattßalter
eine mürbige unb unparteiifdje Slnfpradße an baS Solf.
©r für feine Serf°n erfläre, er bermerfe bie Serfaffung
unb fpradß fein SRein bor bem ©dßreiber aus. ©o tarnen
nun alle Stimmfäßigen, einer nadß bem anbem, ins ©ßor,
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derben gereichen werde, wenn sie allein so halsstarrig
der vom ganzen Kanton verlassenen Regierung ergeben
bleibe. Man versprach ihm auch hohe und einträgliche
Ehrenstellen bei der neuen Regierung. Zurbrügg er»
widerte ihnen: „Ich will nichts mit euch zu wn haben,
ich bleibe bei dem, was ich für recht halte und will lieber
mit unserer rechtmäßigen Obrigkeit untergehen, als mit
euch emporkommen." Die gleichen Anträge wurden
dem wackern Amtsschreiber von Känel gemacht, der aber
auf vier beschworene Eide hinwies und es ablehnte, mit
Ehrenstellen sich ein böses Gewissen zu erkaufen. Henken
und Köpfen der Schwarzen war die tägliche Rede der
Liberalen.

Am Donnerstag vor dem Abstimmungstag kamen
die Radikalen von Reichenbach, Aeschi und Adelboden
in Frutigen zusammen, um die Schwarzen noch zu be»

kehren und die herrliche Verfassung zu loben. Als aber
alles nichts half und endlich zu Drohungen geschritten
wurde, traten die Schwarzen zusammen, um die Frei»
heitsapostel auszusagen, welche dann aber für gut
fanden, aus Türen und Fenstern das Weite zu suchen.
Die Liberalen boten alle ihre Anhänger zur Abstimmung
auf, und sogar aus dem sechs Swnden entfernten Güstern»
tal fanden sich liberale Stimmgeber ein. Dessen un»
geachtet wurde zu Frutigen die Verfassung mit großer
Mehrheit verworfen.

Nachdem am bestimmten Tage der Gottesdienst be»

endigt war und die Wchtsn'mmfähigen und die Weiber
die Kirche verlassen hatten, traten der Statthalter Zur>
brügg als Vorsteher der Gemeinde und die Sekretarien
zur Aufnahme der Verzeichnisse ins Chor. Einer derselben
las die Verfassung ab und nachher hielt der Statthalter
eine würdige und unparteiische Ansprache an das Volk.
Er für seine Person erkläre, er verwerfe die Verfassung
und sprach sein Nein vor dem Schreiber aus. So kamen
nun alle Stimmfähigen, einer nach dem andern, ins Chor,
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mo fein SRame unb Sotum aufgefdßrieben, fobann bie
Stimmen gufammengeredßnet mürben, meldße ein
Ergebnis bon 95 Slnneßmenben unb 262 Sermerfenben
geigten, ©nblidj mürben bie Siften berfiegelt unb fpäter
berbrannt. SllleS ging mit bollfommener SRuße unb
gutem Slnftanb bor fidß. SlbenbS brannten einige greuben-
feuer auf ben ftößen ber Sdßloßmeib1).

gn SReidßenbadj, mo man jebem, ber fidß unterfteßen
mürbe, für bie Sermerfung gu ftimmen, mit Slufßängen
bor bem SBirtSßauS broßte, mürbe bie Serfaffung
einftimmig mit 226, in Slefdji einftimmig mit 186, in
Slbelboben mit 104 Stimmen gegen 2 Stimmen angenommen.
Qu SReidjenbadj blieb bie gange Säuertgemeinbe galfdßen,
meldße bie Serfaffung bermerfen mollte, bei ber Slbftim»

mung auS unb berjidßtete auf baS Stimmredßt. gn Sibet»

boben berließen, nadßbem bie gmei ©rften, bie gu
bermerfen gemagt ßätten, gefdßolten unb bebroßt mürben,
bie übrigen ju Sermerfung ©efinnten bie Sirdje ober
ließen fidß einfcßüdjtern.

©ntjüdt über baS auf biefe SBeife juftanbe gefommene
SBerf einer Slnnaßme ber SSerfaffung befaßl ber Safino-
flub ein allgemeines greubenfeft auf SamStag, ben 6.
Sluguft. Sie geßorfame ©emeinbe SReicßenbadß jeidjnete fidß

ßier abermals aus, inbem bom SIRittag ßinmeg unb bie

ganje SRadßt an allen Drten gefdj offen, gefoffen, gelärmt,
ißre greißeitsßelben gefeiert, bie alte iiRegierang unb ißre
Seamten aufs pöbefljaftefte berßößnt unb abenbs eine
SIRenge geuer angejünbet mürben.

Sin biefem Sage eröffnete unb befdßloß bie ßölgerne
Sanone ißre Saufbaßn. Sie mürbe auS ber Sdjmiebe ju

») Einer ber §auptgrünbe, roarum grutigen bie SSerfaffung
berroarf, war bte Wbfdjaffung beS alttjergebradjten grutiger
SanbredjiS in beren § 9. SKan betrachtete biefeS als eine Slrt
Sorredjt unb roünfcfjte, e8 refpeftiert ju feben. S3om gletdjen
Stanbpunft aus beneibeten fte bte ©tabt wem nidjt um ttjre
auf urfunblidjen SRecfjten fu&*nt>e ©ouberänetät.
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wo sein Name und Vowm aufgeschrieben, sodann die
Stimmen zusammengerechnet wurden, welche ein Er»
gebnis von 95 Annehmenden und 262 Verwerfenden
zeigten. Endlich wurden die Listen versiegelt und später
verbrannt. Alles ging mit vollkommener Ruhe und
gutem Anstand vor sich. Abends brannten einige Freuden»
feuer auf den Höhen der SchloßweM).

Jn Reichenbach, wo man jedem, der sich unterstehen
würde, für die Verwerfung zu stimmen, mit Aufhängen
vor dem Wirtshaus drohte, wurde die Verfassung ein»

stimmig mit 226, in Aeschi einstimmig mit 186, in Adel»
boden mit 164 Stimmen gegen 2 Stimmen angenommen.
Zu Reichenbach blieb die ganze Bäuertgemeinde Falschen,
welche die Verfassung verwerfen wollte, bei der Abstim»

mung aus und verzichtete auf das Stimmrecht. Jn Adel»
boden verließen, nachdem die zwei Ersten, die zu ver»
werfen gewagt hatten, gescholten und bedroht wurden,
die übrigen zu Verwerfung Gesinnten die Kirche oder
ließen sich einschüchtern.

Entzückt über das auf diese Weise zustande gekommene
Werk einer Annahme der Verfassung befahl der Kasino»
klub ein allgemeines Freudenfest auf Samstag, den 6. Au»
gust. Die gehorsame Gemeinde Reichenbach zeichnete sich

hier abermals aus, indem vom Mittag hinweg und die

ganze Nacht an allen Orten geschossen, gesoffen, gelärmt,
chre Freiheitshelden gefeiert, die alte Regierung und ihre
Beamten aufs pöbelhafteste verhöhnt und abends eine

Menge Feuer angezündet wurden.
An diesem Tage eröffnete und beschloß die hölzerne

Kanone ihre Laufbahn. Sie wurde aus der Schmiede zu

') Einer der Hauptgründe, warum Frutigen die Verfassung
verwarf, war die Abschaffung des althergebrachten Frutiger
Landrechts in deren § 9, Man betrachtete dieses als eine Art
Vorrecht und wünschte, es respektiert zu sehen. Vom gleichen
Standpunkt aus beneideten sie die Stadt Bern nicht um ihre
auf urkundlichen Rechten fußende Souveränetöt,
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SIRülenen, mo fie mit 70 Sfunb fdjmeren SRingen ge«
bunben morben, auf einem SRäbig (einer Slrt jmeiräbe-
rigen SarrenS, ber bei Sauten unb @djmellenarbeiten
jum SranSport bon Säumen unb langen ftöljern bient),
in bie SBirtSßauSmatte aufgepflangt, gum Semeife ißrer
Söraudßbarfeit ftarf geloben, mit einem langen, auf baS

Zünblodß gelegten Z«nber, nadßbem bie Slrtilleriften
unb ber Serfertiger, ber borßer gepraßlt ßatte, er motte
barauf ftfcen, menn fie abgefeuert merbe, fidß auf ber
Saube beS SBirtSßaufeS in ©idßerßeit gebradßt ßätten,
loSgebrannt. ©ie jerfprang fo ßeftig, bah nadß bem Sdjuß
feine ©pur meßr babon gu finben mar. SaS Sorßaben,
mit berfelben auf ber Sdßmanbifußre gegen gratigen gu
feuern, mußte unterbleiben unb bie grutiger mit einer
bloßen güfillabe beeßrt merben.

Sie Säuert galfdßen maeßte ßier mieber eine rüßmtidße
SluSnaßme, inbem fie feinen Seil naßm an bem fdjmäß-
ließen SBetragen ißrer ©emeinbegenoffen. 3mei mürbige
SIRänner, ©eridjtSfäß Znrbrügg unb SllmoSner SRubin,
ßätten biefe Säuert burdß ißr SBeifpiel uub ißren ©influfj
bor ben Serirrangen biefer Zeit gu bemaßren bermodjt.

Zu grutigen blieb alles rußig, nur auf bem Serge
©iefenen, mo SßönenS Sruber unb Snedßte unb einige
liberale SBerganteifijaber maren, mürbe baS geft auf ent»

fpredßenbe SBeife gefeiert. ©S mürbe reidjlidj SBein auf
ben Söerg getragen, ein ungeßeurer ftolgftoß aufgeridßtet
unb angegünbet, gefdßoffen, gelärmt, gefoffen unb enblidj

eine SIRummerei angeftellt, mo eine gigur, meldje ben
Stattßalter Zurbrügg borfteilen follte, auf einen Stier
gefegt unb ßeramgefüßrt, mißßanbelt, gulefct ßerunter-
gefdßoffen, gum geuer gefeßleppt unb berbrannt mürbe,
©inige SBodßen ßernadß frepierte ber Stier, maS als eine
Strafe für beffen ©igentümer ausgelegt mürbe.

SienStag, ben 9. Sluguft, ereignete fidß nad) einem
anßaltenben SRegen eine Ueberfcßmemmung, meldße im
Dberlänb ungeßeure Serßeerungen anridjtete unb mo-
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Mülenen, wo sie mit 70 Pfund schweren Ringen ge>

bunden worden, auf einem Rädig (einer Art zweirüde»
rigen Karrens, der bei Bauten und Schwellenarbeiten
zum Transport von Bäumen und langen Hölzern dient),
in die Wirtshausmatte aufgepflanzt, zum Beweise ihrer
Brauchbarkeit stark geladen, mit einem langen, auf das
Zündloch gelegten Zunder, nachdem die Artilleristen
und der Verfertiger, der vorher geprahlt hatte, er wolle
darauf sitzen, wenn sie abgefeuert werde, sich auf der
Laube des Wirtshauses in Sicherheit gebracht hatten,
losgebrannt. Sie zersprang so heftig, daß nach dem Schuß
keine Spur mehr davon zu sinden war. Das Vorhaben,
mit derselben auf der Schwandifuhre gegen Frutigen zu
feuem, mußte unterbleiben und die Frutiger mit einer
bloßen Fusillade beehrt werden.

Die Bäuert Falschen machte hier wieder eine rühmliche
Ausnahme, indem sie keinen Teil nahm an dem schmäh»

lichen Betragen ihrer Gemeindegenossen. Zwei würdige
Männer, Gerichtssäß Zurbrügg und Almosner Rubin,
hatten diese Bäuert durch ihr Beispiel und ihren Einfluß
vor den Verirrungen dieser Zeit zu bewahren vermocht.

Zu Frutigen blieb alles ruhig, nur auf dem Berge
Giesenen, wo Thönens Brüder und Knechte und einige
liberale Berganteilhaber waren, wurde das Fest auf eut»

sprechende Weife gefeiert. Es wurde reichlich Wein auf
den Berg getragen, ein ungeheurer Holzstoß aufgerichtet
und angezündet, geschossen, gelärmt, gesoffen und end»

lich eine Mummerei angestellt, wo eine Figur, welche den
Statthalter Zurbrügg vorstellen sollte, auf einen Stier
gesetzt und herumgeführt, mißhandelt, zuletzt herunter»
geschossen, zum Feuer geschleppt und verbrannt wurde.
Einige Wochen hernach krepierte der Stier, was als eiue
Strafe für dessen Eigentümer ausgelegt wurde.

Dienstag, den 9. August, ereignete sich nach einem
anhaltenden Regen eine Ueberschwemmung, welche im
Oberland ungeheure Verheerungen anrichtete und wo»
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burdß namentlidj bie ©emeinbe SReidßenbadj beifpiellofen
Sdßaben litt an SBegfdßmemmen bon Srüden, ftäufem,
©peidjern unb fruchtbarem Sanb, an Zerftörung ber

©traßen unb Sffanjungen, an Ueberfüßrang großer
©trecfen SanbeS mit ©djutt unb ©eftein. gn biefem
(Ereignis faßen alle religiöfen ©emüter ju gratigen unb
anbersmo, felbft in SReidßenbadj, bie allmädjtige ftanb
©otteS unb eine ©träfe beS ftimmels für ben bei ben
©aturaalien bom 6. Sluguft geübten Uebermut. Sluf bie
liberalen SReidjenbadßer madjte eS aber fo menig ©in-
brud, bah einige bon ißnen einen Dpfermitligen, ber,
im SBaffer fteßenb, bem rabifalen Sienmüller feine SIRüßte

retten ßalf uub auS eigener Safdße ben übrigen Slrbeiten-
ben einen Sranf bejaßlte, mit ©teinen marfen, nur meil
er ein ©dßmarjer mar, unb bem mitarbeitenben Sfarrer
bon SReidjenbad) mürbe aus bem gleidßeu ©runb
gebroßt, man merbe ißn inS SBaffer merfen. gn ber
Slnnaßme obrigfeitlidßer unb pribater ©teuern jeigten fidß
bie SReidjenbadßer bereitmilliger als gur SBieberßerftellung
ber ©traßen unb Srüden, bie nodß lange in fdßabßaftem
unb gefäßrlidjem Zutt°nb blieben. SaS meifte, maS in
biefer ©emeinbe gur fterftellung bon Srüden unb Sdjmel-
len gemacßt mürbe, gefdjaß auf Soften ber nodß befteßen-
ben alten SRegierang, gu beren ©turg fie fidj fo tätig unb
eifrig bejeigt ßatte.

Sludß Sanberfteg mürbe burdß bie Ueberfdjmemmung
fdjmer ßeimgefudjt. SltS beS abmefenben SlopfenfteinS
ftauS meßrere guß tief im SBaffer ftanb, ließ ber SBirt
©laufen, ein ©cßtoarjer, alte feine Sferbe fatteln, fanbte
fie gu S.'S ftauS unb ließ bie gange gamilie gu fid) ins
SBirtSßauS bringen. SlopfenfteinS grau, bie früßer gleidj
ißrem SIRann gebroßt ßatte, man merbe allen ©dßmargen
bie ©rinbe abfdßtagen, fonnte ficß ber Sränen nidßt er-
meßren, als fie ber SBirt nun fragte: „SBie mär'S jefet,
SIRetjeli, menn alle ©dßmargen feine ©rinben meßr
ßätten?"
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durch namentlich die Gemeinde Reichenbach beispiellosen
Schaden litt an Wegschwemmen von Brücken, Häusern,
Speichern und ftuchtbarem Land, an Zerstörung der

Straßen und Pflanzungen, an Ueberführung großer
Strecken Landes mit Schutt und Gestein. Jn diesem Er»

eignis sahen alle religiösen Gemüter zu Frutigen und
anderswo, selbst in Reichenbach, die allmächtige Hand
Gottes und eine Strafe des Himmels für den bei den
Saturnalien vom 6. August geübten Uebermut. Auf die
liberalen Reichenbacher machte es aber so wenig Ein»
druck, daß einige von ihnen einen Opferwilligen, der,
im Wasser stehend, dem radikalen Kienmüller seine Mühle
retten half und aus eigener Tasche den übrigen Arbeiten»
den einen Trunk bezahlte, mit Steinen warfen, nur weil
er ein Schwarzer war, und dem mitarbeitenden Pfarrer
von Reichenbach wurde aus dem gleichen Grund ge»

droht, man werde ihn ins Wasser werfen. Jn der An»
nähme obrigkeitlicher und privater Steuern zeigten sich

die Reichenbacher bereitwilliger als zur Wiederherstellung
der Straßen und Brücken, die noch lange in schadhaftem
und gefährlichem Zustand blieben. Das meiste, was in
dieser Gemeinde zur Herstellung von Brücken und Schwel»
len gemacht wurde, geschah auf Kosten der noch bestehen»
den alten Regierung, zu dereu Sturz sie sich so tätig und
eifrig bezeigt hatte.

Auch Kandersteg wurde durch die Ueberschwemmung
schwer heimgesucht. Als des abwesenden Klopfensteins
Haus mehrere Fuß tief im Wasser stand, ließ der Wirt
Mausen, ein Schwarzer, alle seine Pferde satteln, sandte
sie zu K.'s Haus und ließ die ganze Familie zu sich ins
Wirtshaus bringen. Klopfensteins Frau, die früher gleich

ihrem Mann gedroht hatte, man werde allen Schwarzen
die Grinde abschlagen, konnte sich der Tränen nicht er»

wehren, als sie der Wirt nun fragte: „Wie wär's jetzt,
Meyeli, wenn alle Schwarzen keine Grinden mehr
hätten?"
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Sie Urüerfammlungen jur ©rtoäßlung ber
SBaßlmänner für bie SBaßl beS ©roßen SRateS tourbe auf ben
22. Sluguft feftgefefet, öorßer aber eine SollSjäßlung an-
georbnet jur SluSmittlung ber Zaßl ber SBaßlmänner
(1 auf 100 ©eelen). SieS bradßte für grutigen auf 4156
©eelen 42 SBaßlmänner. Sie SBaßl ging öorfdßriftS-
gemäß, anftänbig unb ftilt öor fidß unb fiel auf lauter
©cßtoarje. gn ben übrigen ©emeinben toaren nur toenig
©cßtoarje getoäßlt toorben, bodj ßofften bie gratiger,
mit beren ftilfe ehte ißrem ©inn entfpredjenbe eßrenbolle
©roßratStoaßl guftanbe gu bringen, ©ie irrten fidß. Sie
fcßtoargen SBaßlmänner ber anbern ©emeinben erflärten,
nur für bie Sanbibaten ber meißen Sartei ftimmen ju
bürfen, auS gurdjt bor SIRißßanblungen unb Serfol-
gungen, menn fte baS ©egenteil täten.

Sie bon ben SBaßlmännera ju gratigen einßellig auf-
geftellten Sanbibaten maren: SRatSßerr ©dßneiber bon
grutigen, ©cßuttßeiß b. SBattenmtjl, Dberamtmann
b. Säbel, SRatSßerr ü. SieSbadß (gem. ftitfSfommiffär
nadß bem großen Sranbe in grutigen 1827) unb Dberft
Sfcßarner öon Surgborf. Ser Dberamtmann aber
erflärte jum öorauS, er merbe bie SBaßl nidßt anneßmen,
meil er bie Serfaffung aus Ueberjeugung, baß fie öer-
berblidß fei, öermorfen habe, unb nun nicßt freimütig
einen ©ib fdßmören motte, biefelbe ju ßanbßaben1).

Sie Sanbibaten ber meißen Sartei maren bie brei
SerfaffungSräte beS DberamteS unb einige bom Safino-
flub empfoßlene Siberale außer bem Slmt.

l) „SS ift nidjt," fagt ber S3erfaffer in einer Slnmerfung fjieju,
„(Smpfinblidjfett, roeldje bte meiften Sßatrtjier fo §u fjanbeln
betoog, fonbern Unberträ(jlid)feit mit ©Ijre unb ®eroiffen, eine
burd) Smpörung unb SKtfjaajtung geletfteter ©ibe entftanbene
Drbnung burd) Seilnatjme unb Seiljung üjrer SRamen ju
legitimieren, berfelben SSeftanb unb Slnfe^n ju geben, als beraubte
ben Staub mit ben SRäubern ju teilen unb mit Empörern
gemeinfame <5ad^e gu madjen..."
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Die UrVersammlungen zur Erwählung der Wahl«

männer für die Wahl des Großen Rates wurde auf den
22. August festgesetzt, vorher aber eine Volkszählung an»

geordnet zur Ausmittlung der Zahl der Wahlmänner
(1 auf 100 Seelen). Dies brachte für Frutigen auf 4156
Seelen 42 Wahlmänner. Die Wahl ging vorschrifts»
gemäß, anständig und füll vor sich und fiel auf lauter
Schwarze. Jn den übrigen Gemeinden waren nur wenig
Schwarze gewählt worden, doch hofften die Frutiger,
mit deren Hilfe eine ihrem Sinn entsprechende ehrenvolle
Großratswahl zustande zu bringen. Sie irrten sich. Die
schwarzen Wahlmänner der andern Gemeinden erklärten,
nur für die Kandidaten der weißen Partei stimmen zu
dürfen, aus Furcht vor Mißhandlungen und Verfol»
gungen, wenn ste das Gegenteil täten.

Die von den Wahlmännern zu Frutigen einhellig auf»
gestellten Kandidaten waren: Ratsherr Schneider von
Frutigen, Schultheiß v. Wattenwyl, Oberamtmann
v. Tavel, Ratsherr v. Diesbach (gew. Hilfskommissär
nach dem großen Brande in Frutigen 1827) und Oberst
Tscharner von Burgdorf. Der Oberamtmann aber er»
klärte zum voraus, er werde die Wahl nicht annehmen,
weil er die Verfassung aus Ueberzeugung, daß sie ver»
derblich sei, verworfen habe, und nun nicht freiwillig
einen Eid schwören wolle, dieselbe zu handhaben ^).

Die Kandidaten der weißen Partei waren die drei
Verfassungsräte des Oberamtes und einige vom Kasino»
klub empfohlene Liberale außer dem Amt.

l) „Es ist nicht," sagt der Verfasser in einer Anmerkung hiezu,
„Empfindlichkeit, welche die meisten Patrizier so zu handeln
bewog, fondern Unverträglichkeit mit Ehre und Gewissen, eine
durch Empörung und Mißachtung geleisteter Eide entstandene
Ordnung durch Teilnahme und Leihung ihrer Namen zu legiti»
mieren, derselben Bestand und Ansehn zu geben, als Beraubte
den Raub mit den Räubern zu teilen und mit Empörern...
gemeinsame Sache zu machen..."
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Sie SBaßl ber ©roßräte ßatte am 25. Sluguft ftatt.
SRadj Sorfdjrift beS SBaßlreglementeS follte guerft
über bie SRidjtigfeit ber Sßrotofolle ber Uröerfamm-
Iungen abgeftimmt merben. Sa bie grutiger glaubten,
SReidßenbad) ßabe guöiele SBaßlmänner, feine SolfS-
gäßlung fei unglaubhaft unb bie Säuerten ©dßmanbi unb
SBengi ßätten, meil gu grutigen firdßgeßörig, nadß ber
Serfaffung ßier mitgegäßlt merben follen, ftatt in SReidßenbadj,

fodjten fie baS Srotofoll oon SReidjenbadß an unb
öerlangten Slbftimmung über baS Srotofoll jeber ©emeinbe

befonberS. SiefeS Segeßren tourbe öon Slgent gaggi
unb SBaifenfdjreiber ©djerg ßeftig unb grob unb mit be-

leibigenben SluSfällen gegen ©tattßalter Znrbrügg be»

ftritten unb öom SerfammlungSpräfibenten SRieber nidßt
einmal einer Slbftimmung getoürbigt. SeStoegen ber»

ließen bie SBaßlmänner bon grutigen bie Serfammlung,
unb nun tourbe bon ben übrigen SBaßlmännern über
fämtlidje SBaßlprotofoIle ber Uröerfammlungen in Saufdj
unb Sogen abgeftimmt unb biefelben für ridjtig erlannt,
fobann folgenbe 5 ©roßräte, im erften Scrutinium unb
einßellig, ertoäßlt: Sllt»@tattßalter ©dßerg tion Slefdji,
SRedjtSagent gaggi bon SReidßenbadj, ftauptmann Stopfen-
ftein bon Sanberfteg, Sirdßmeier SRieber bon Slbelboben
unb ©eridjtsfdjreiber Süßler öon Slbelboben. Sefeterer ein
biSßer nidßt ßeröorgetretener SIRann, unbefdßolten, fleißig
unb gefdßidt in feinem Seruf (freiließ fpäter fdßtimm ent-
gleift unb bon feiner ©teile als SlmtSfcßaffner abberufen).

Sie bom Sanb getoäßtten 200 SIRitglieber bes ©roßen
SRateS tourben auf ben 3. Dftober 1831 nacß Sem
einberufen, too fie berfaffungSmäßig bie bom ©roßen SRat

felbft gu toäßlenben 40 SIRitglieber ertoäßlten, fobann
jur SBaßl beS SRegierangSrateS, beS SanbammannS,
beS ©djultßeißen unb beS S.aatSfdjreiberS fdtjritten unb
enbtidß ber atten SRegierung ißre förmlidje Sonftituierang
anjeigten, toorauf biefe am 20. Dftober ißre lefcte Stfcung
ßielt unb bie SRüdtrittS-Sroftamation nebft ber ©nt-
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Die Wahl der Großräte hatte am 25. August statt.
Nach Vorschrift des Wahlreglementes sollte zuerst
über die Richtigkeit der Protokolle der Urverfamm»
lungen abgestimmt werden. Da die Frutiger glaubten,
Reichenbach habe zuviele Wahlmänner, seine Volks»

zählung sei unglaubhaft und die Bäuerten Schwandi und
Wengi hätten, weil zu Fmtigen kirchgehörig, nach der
Verfassung hier mitgezählt werden sollen, statt in Reichen»
bach, fochten sie das Protokoll von Reichenbach an und
verlangten Abstimmung über das Protokoll jeder Gemein»
de besonders. Dieses Begehren wurde von Agent Jaggi
und Waisenschreiber Scherz heftig und grob und mit be»

leidigenden Ausfällen gegen Statthalter Zurbrügg be»

stritten und vom Versammlungspräsidenten Rieder nicht
einmal einer Abstimmung gewürdigt. Deswegen ver»
ließen die Wahlmänner von Fmtigen die Versammlung,
und nun wurde von den übrigen Wahlmännem über
sämtliche Wahlprotokolle der UrVersammlungen in Bausch
und Bogen abgestimmt und dieselben fiir richtig erkannt,
sodann folgende 5 Großräte, im ersten SerutMui» und
einhellig, erwählt: Alt»Statthalter Scherz von Aeschi,
Rechtsagent Jaggi von Reichenbach, Hauptmann Klopfen»
stein von Kandersteg, Kirchmeier Rieder von Adelboden
und Gerichtsschreiber Bühler von Adelboden. Letzterer ein
bisher nicht hervorgetretener Mann, unbescholten, fleißig
und geschickt in seinem Bemf (freilich später schlimm ent»

gleist und von seiner Stelle als Amtsschaffner abberufen).
Die vom Land gewählten 200 Mitglieder des Großen

Rates wurden auf den 3. Oktober 1831 nach Bem ein»

berufen, wo sie verfassungsmäßig die vom Großen Rat
selbst zu wählenden 40 Mitglieder erwählten, sodann
zur Wahl des Regierungsrates, des Landammanns,
des Schultheißen und des Staatsschreibers schritten und
endlich der alten Regiemng ihre förmliche Konstituierung
anzeigten, worauf diese am 20. Oktober ihre letzte Sitzung
hielt und die Rücktritts»Proklamation nebst der Ent»
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binbung beS SolleS bon bem ißr geleifteten ©ib ber Sreue
befretierte.

Sie meiften DberamtSleute, unter biefen audß ber-
jenige bon gratigen, ßätten ißre ©ntlaffung auf ben
Sag beS SRüdttritteS ber SRegierang bedangt. Saßer
ernannte bie neue SRegierung fogleidj probiforifdje SlmtS-
bertoefer; für baS Dberamt grutigen ben getoefenen
SerfaffungSrat unb nunmeßrigen ©roßrat Sdjerj,
toeldjer am 22. Dftober bon bem abtretenben Dberamtmann

bie SlmtSbertoattung übernaßm.
Siefer reifte nun mit feiner gamilie ab unter Sejeu-

gung lebßaften SebauemS bon Seite ber treuen grutiger
unb bielen rüßrenben Setoeifen bon Siebe, Slnßänglidß-
feit unb SBoßltoollen unb feßrte in ben Sßribatftanb
gurüd, feinerfeits mit Sanf unb Setounberang erfüllt über
bie ftanbßafte Sreue, toeldße bie ©emeinbe, ber
allgemeinen Serfüßrung Srofe bietenb, für ißre redßtmäßige
Dbrigfeit an ben Sag gelegt ßat, unb für bie Sidßerßeit,
toeldße biefelbe ißm unb feinem ftaufe toäßrenb biefer be-

toegten Zeit in ißrer SIRitte getoäßrte.
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bindung des Volkes von dem ihr geleisteten Eid der Treue
dekretierte.

Die meisten Oberamtsleute, unter diesen auch der>

jenige von Frutigen, hatten ihre Entlassung auf den
Tag des Rucktrittes der Regierung verlangt. Daher er«
nannte die neue Regierung sogleich provisorische Amts»
Verweser; für das Oberamt Frutigen den gewesenen
Verfassungsrat und nunmehrigen Großrat Scherz,
welcher am 22. Oktober von dem abtretenden Oberamt«
mann die Amtsverwaltung übernahm.

Dieser reiste nun mit seiner Familie ab unter Bezeu«

gung lebhaften Bedauerns von Seite der treuen Frutiger
und vielen rührenden Beweisen von Liebe, Anhänglich«
Kit und Wohlwollen und kehrte in den Privatstand zu>
rück, seinerseits mit Dank und Bewunderung erfüllt über
die standhafte Treue, welche die Gemeinde, der all«

gemeinen Verführung Trotz bietend, für ihre rechtmäßige
Obrigkeit an den Tag gelegt hat, und für die Sicherheit,
welche dieselbe ihm und seinem Hause während dieser be>

wegten Zeit in ihrer Mitte gewährte.
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